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Auf Vielseitiges Verlangen wird die
Fachschule des Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-
Lausanne für Hoteliers und Sekretäre (Damen
und Herren) einen dreitägigen

1. EinfUhrungshuFS in die HotelbuGhhaltung

(System Egli & Stigeler)

veranstalten, dauernd von Donnerstag, den
21. Februar 1918, 9 Uhr morgens, Iiis Samstag,
den 23. Februar, abends.

Kursgcld: Fr. 15.—, Schreibmaterial exlra.
Der Besitz des «Schema für Holellnichhal-

lung» von Egli et Stigeler ist obligatorisch.
Reduzierter Preis für Kursteilnehmer: Fr. 6.—.

Anmeldungen bis 16. Februar erbeten an
das Zentralbureaii des Schweizer Hotelier-
Vereins, oder direkt an die

Direktion der Hotel-Fachschule

in Cour-Lausanne.

A'Ii. Die auswärtigen Kursteilnehmer können

auf Wunsch in der Fachschule wohnen
und verköstigt worden. Die bezüglichen
Bedingungen beliebe man
direkt ion zu erfragen.

bei der Fachschul-

Hotelpreise und Lebensmittelteuerung.
(M.-Korrespondenz.)

Als im letzten Jahre die Holelerie, dank
den Bemühungen unseres Vereins, eine
allgemeine Erhöhung der Ilolelprei.se eintreten
liess und dadurch ihre Preispolitik den seil
Kriegsausbruch gewal Iii» ve ränderten Verhältnissen

aut dem Lehensinittelmarkl wenigstens
zu einem Teil anpasste. wurde dieser Schrill
in weiten Kreisen unserer reisenden Bevölkerung

recht beitällig aufgenommen. Es gibt
zwar noch immer schlecht orientierte Leute.
Nörgler und Neider, die von hohen Ilotel-
preisen reden und der Holelerie zumuten
möchten, sie solle nur für die Ehre» arbeilen,

ohne an eine bescheidene Geschäflsren-
dile zu denken; im allgemeinen hält man aber
doch auch den Hotelier «seines Lohnes weil
und namentlich hei den Behörden, den Banken

und privaten Geldgebern lud es einen
guten Eindruck gemacht, dass das
Hotelgewerbe nachgerade beginnt, mehr als früher
/ii rechnen, seine Geschäftsführung auf eine
kaufmännisch rationelle Grundlage zu stellen
und dadurch die notwendige Sanierung von
innen heraus in dieWege zu leiten.

Die Bewegung, die im letzten Jahre mit
der Preiserhöhung, so eng begrenzt diese an
sieh war, inauguriert wurde, hat also bereits
ihre ersten Früchte gezeitigt. Die massgebenden.

am Wiederau (schwang des Holelwesens

interessierten Kreise bringen unserem
Gewerbe wieder mehr Vertrauen entgegen, nachdem

die Alikehr von der früheren, vielfach
etwas leichten Geschäftspolilik den Nachweis
erbrachl, dass die Holelerie selbst gesonnen
ist, begangene Fehler gutzumachen und
Auswüchse zu beseitigen, die bisher den rein
geschäftlichen Erlrag ausserordentlich
beeinträchtigten und dadurch auch das Ansehen des
gesamten Standes in Mitleidenschaft zogen.
Das Hotelgewerbe kann deshalb zu der lange
ersehnten, nun endlieh Talsache gewordenen
Neuorientierung nur beglückwünscht werden,
ist doeli zu erwarten, dass von diesem ersten
Schrill zur inneren Sanierung weitere
zweckdienliche Massnahmen zur Aufrichtung und
Gesundung des Gastgewerbes ihren Ausgangspunkt

nehmen werden und damit also eine
Periode geschäftlicher Blütezeil begonnen
oder wenigstens vorbereitet wurde. Noch sollen

allerdings die Hoffnungen auf bessere
Konjunkturen nicht zu hoch gespannt werden,
der Krieg hat dem Wirtschaftsleben aller
Kulturvölker zu harte Schläge beigebracht,
als dass in wenig Friedensjähren alle Schäden
wettgemacht werden könnten. Auch die Hotel-
induslric wird demnach noch mit einer Reihe
magerer Geschäftsjahre rechnen müssen, ehe
von der Wiederkehr wirklieh befriedigender
Erntezeiten die Rede sein kann; allein durch
die Anbahnung einer gesunden Preispolilik
darf die Basis zur Benaissanee des Gaslge-
werhes doch schon als gelegt betrachtet werden

und es unterliegt keinem ernsten Zweifel,
dass diese Entwicklung, diese Anpassung an
kaufmännische Prinzipien die besten Resultate

zur Reife bringen muss: wenn auch während

der Kriegszeil zunächst vielleicht nur in
beschränktem Ausmasse, so kann ihr Erfolg
in absehbarer Zeit nicht ausbleiben.

Mai 191-1 bis November 1917. %

Schweinefleisch, frisches
Speck, geräucherter, magerer
Schweineschmalz, inländisches
Nieren fett, rohes
Ochsenfleisch, mit Knochen
Volltirol
Vollmehl
Vollmilch
Tafelbutter
Emmentalerkäse, 1. Qual
Trinkeier, inländische
Teigwaren, prima, oll'en
Würfelzucker aus Säcken, im Anbruch
Kartoffeln, inländische
Kohlen, Koks, Briketts, Anthrazit .144,
Tannenholz und Buchenholz

119,7
164.5
219,7
287.6

86,1
93.0
86.7
40,6
69.1
50.2

217,0
123,5
157,2

70.8
0—166,5

56,0

Kann somit die vorgenommene Preiserhöhung

und damit die Anbahnung einer neuen
Wirtschaft lie Ii einwandfreien Geschäftspolilik
als Symptom innerer Gesundung des Gastgewerbes

geschätzl und gewertet werden, so
drängt sieh anderseits die Frage auf, ob mit
den eingetretenen, prozentual recht bescheidenen

Preiszuschlägen sich die Hotelerie wirklieh

in Einklang gesetzt hat mit den heutigen
Verhältnissen auf dem Lebensmitlelmarkl'.'
Wir wissen alle, dass das Geld seil
Kriegsausbruch eine enorme Entwertung erlitt, dass
man heule heim Einkauf einer Ware mehr
Geld anlegen muss, resp. für den gleichen
Geldbetrag ein erheblich- kleineres Quantum
Ware erhält, wodurch natürlicherweise schon
das Budget eines Privalhaushalles, noch
vielmehr aber der Beirieh eines Etablissements
sehr nachteilig beeinflusst werden muss, das,
wie ein Ilolel, sein Auskommen zu einem
Grossteil aus der Verarbeitung und dem Umsatz

von Lebensmitteln zu suchen und zu
finden hat. Hier, im Gastgewerbe, spielt die
Preislage der Bedarfsartikel eine ganz besondere

Rolle! Schon vor zwei Jahren wurde an
dieser Stelle die aus der allgemeinen Teuerung
resultierende Mehrbelastung der Hotels auf
ungefähr 25 Prozent der Kiichenausgaben
berechnet: seither hat aber die Preissteigerung

auf dem Lebensmitlelmarkl einen
solchen Grad erreicht, dass ihr gegenüber die
im letzten Jahr durchgeführte Erhöhung der
Hoteltarife kaum ins Gewicht fällt, ja in ihren
Eiligen durch die seitherige Teucrimgszu-
nalune wieder aufgehoben wurde. Wie schwer
namentlich der K.ücjienlietrieli der Hotels
durch diese Erscheinung beeinträchtigt werden

muss, erhellt vielleicht am besten aus
einer Zusammenstellung des Schweizerischen
Statistischen Bureaus, wonach der
durchschnittliche Preisau('schlag einiger wichtiger
Bedarfsartikel vom Mai 1914 Iiis November
1917. in Prozenten ausgedrückt, folgendes Bild
ergibt: * "

Der Bundesrat hat in seiner Botschaft an
die Bundesversammlung betreffend Ausrichtung

von Kriegsleuerungszulagen an das
eidgenössische Personal auf Grund der vorstehenden

Zahlen die Indexziffer der Lebenshaltung
einer Beamtenfamilie im September 1917 auf
19 2 P r o z e n t gegenüber 100 Prozent im
Juni 1914 berechnet. Nun gehl es natürlich
nicht an, die gleiche Erhöhung des
Lehensaufwandes ohne weiteres auch auf die Holel-
verhällnisse überzutragen, da bei Beurteilung
des Teueriingssalzes hier ein anderer Maßstab
angelegt, vor allem aber die Einschränkung
in der Verpflegung in Betracht gezogen werden

muss, die seit Kriegsausbruch wohl in
den meisten Hotels Platz griff. Wenn man
andererseits jedoch wieder in Erwägung zieht,
dass die Frequenz der Hotels ebenfalls stark
zurückging, dadurch der Durchschnitt der
Verbrauchskosten auf den einzelnen
Verpflegungstag eine recht erhebliche Erhöhung
erfuhr und ausserdem alle im Holelbetrieb
benötigten, oben nicht aufgezählten Bedarfsartikel,

wie Tisch- und Bettwäsche, Porzellan,
Glas- und Krislallwaren, Weine etc. eine
Preissteigerung von durchschnittlich mehr als
hundert Prozent erfuhren, für die investierten
Kapitalien entsprechend höhere Zinse
aufgebracht werden müssen, so ergibt sich aus der
heutigen Teuerung eine Mehrbelastung der
Hotelbelriebe, die man mit 50—60 Prozent,der
früheren Verpflegungskosten wohl nicht zu
hoch anschlägt und der gegenüber die
letztjährige Steigerung der Holeltarife keinen
vollgültigen Ausgleich, je länger je weniger, zu
schaffen vermag. Alles in allem genommen
kann denn auch heule von teuren Hotelpreisen
im Ernste nicht gesprochen werden; im
Gegenteil, die Holeltarife haben mit der
allgemeinen Teuerung noch nicht annähernd
Schritt gehalten, sondern bewegen sich immer
noch auf einer Tiefenkurve, die den Verhältnissen

auf dem Leliensmillelmarkt sehr oft
direkt Holm spricht. Ein solcher Zustand
kann aber auf die Dauer nicht bestehen bleiben,

ohne sich zu einer ernsten finanziellen
Gefahr für das gesamte Gewerbe auszuwachsen

und es gilt daher, die logischen
Konsequenzen aus der Sachlage zu ziehen lind
entweder bei erster, passender Gelegenheil an
eine neuerliche Revision der Hoteltarife
heranzutreten oder aber eine weitere Verein-

Monat immer drückender werden. Ohne
unerlaubt hohe Gewinne zu suchen, sollte doch
endlich die gesamte Hotelindustrie zu einer
rationellen Geschäftsführung übergehen, die
es jedem Unternehmen gestattet, eine vernünftige

Rendite herauszuwirtschaften, das*Anlagekapital

zu verzinsen, zu amortisieren und
darüber hinaus entsprechende Reserven
anzulegen, ohne die keine Geschäftsunternehmung
mehr bestehen kann, die sich nicht von heute
auf morgen allen Zufällen und Schicksalsschlägen

überantworten will.
Erfreulicherweise hat die letzte

ausserordentliche Generalversammlung des S. H. V.

fachung der Menus vorzunehmen.
In der Tat erscheinen die bisherigen

Erhöhungen der Hotelpreise sehr bescheiden,
wenn man sich anderseits die gewaltige
Preissteigerung aller im Gastgewerbe Verwendung
findenden Bedarfsartikel und Rohprodukte
vor Augen hält. Alle andern Geschäftsbranchen

suctien ihre Verkaufspreise fortlaufend
mit der Hausse der Rohmaterialien im
Einklang zu halten, nur die Holelerie macht von
dieser Regel immer noch die einzige
Ausnahme, trotzdem gerade ihre prekäre Lage,
wie uns scheinen will, genügend Veranlassung
bieten sollte, ihre Preise in ein richtiges, reales
Verhältnis, in zweckmässige Uebereinslim-
mung zu bringen mit den Lasten, die heute so
schwer auf ihr liegen und von Monat zu

sich auch mit diesen wichtigen Fragen befasst
und dabei Richtlinien aufgestellt, die, wenn
ihnen von der Gesamtheit der Mitglieder nach-
gelebt wird, für das Hotelgewerbe die denkbar
besten Folgen haben werden. Wie in andern
Berufsverbänden gibt es aber auch in unserm
Verein Leute, denen Solidarität und Kollegialität

unbekannte Begriffe sind und die daher
ein besonderes Vergnügen darin erblicken, der
Vereinsparole die Gefolgschaft zu verweigern.
So ist Schreiber dies z. B. bekannt, dass der
Beschluss der Generalversammlung, den
Zimmerpreis für Geschäftsreisende auf minimum
Fr. 2.50 anzusetzen, in einer Gross von
kleineren Passantenhäusern keines,... gs
respektiert und auch an den andern Beschlüssen
des Vereins nichts weniger als liebenswürdige
Kritik geübt wird. Es ist natürlich im höchsten

Grade erstaunenswert, dass es noch -

Hotelleiter geben kann, die angesichts des
Aufwandes eines geregelten Hotelbetriebes,
angesichts der enorm hohen Anschaffungsund

Reinigungskosten der Wäsche und allem,
was hei der Instandhaltung der Gastzimmer
und ihrer Möbel drum und dran hängt, einen
Logispreis von sage und schreibe Fr. 2.50 zu
hoch finden; bei dem Mangel an kaufmännischer

Begabung, der trotz aller Beschwörung
zur Umkehr da und dort immer noch
vorherrscht, sind indessen auch derartige
Maximen verständlich, so sehr sie an und für sich
auch erbärmlich scheinen mögen. Wo es eben
am Holze fehlt, ist nicht gut Pfeifen schneiden,

und so werden wir es erleben, dass trotz
aller Vereinsbeschlüsse einige Outsiders auch
in Zukunft fröhlich drauflospfuschen werden.
Alle Aufklärung muss hier versagen, denn mit t

der Dummheit kämpfen selbst die Götter
vergebens. Dagegen steht zu erwarten, die Herren

Abseiter möchten durch eigene teure Er- '

fahrungen zur Vernunft zurückgeführt und zu
kaufmännisch einwandfreier Geschäftsführung
bekehrt werden, ehe sie durch den Friedens-
schluss Gelegenheit erhalten, durch ihre
Preisschleuderei dem ganzen Gewerbe unheilbaren
Schaden zuzufügen.

Die Verantwortlichkeit des Hoteliers
gegenüber seiner Familie, seinem Geschäft,
seinen Gläubigern und Lieferanten gebietet ihm,
sein Unternehmen nach den besten kaufmännischen

Prinzipien zu führen, nichts zu
versäumen, was eine Besserung der Rendite
erhoffen lässt. Dazu gehört aber vor allem, dass
die Hotelpreise und Leistungen in
zweckmässige Uebereinstimmung gebracht werden
mit den stetsfort ändernden wirtschaftlichen
Verhältnissen dieser, unserem Gewerbe so arg
mitspielenden Kriegszeit.

Geld und Brot im Kriege.
(Schluss.)

Wohl niemand hat die Qualen des Hunger-
lodes so eindringlich und ergreifend zugleich
geschildert wie Dante in seiner Göttlichen
Komödie. Der Hungertod, den Conte Ugolino
mit seinen drei Söhnen erleidet, bringt uns die



in der Geschichte nicht seltenen Jahre der
Not und der Teuerung in Erinnerung, in
denen die Menschen zu Tausenden aus
Nahrungsmangel dahinstarben, in denen
Abertausende — eben der Ernährungsschwierigkeiten

wegen — eine leichte Beute von Krankheit

und Seuche wurden. Bis in die Mitte des
vorigen Jahrhunderts werden Hungersnöte in
Europa fortwährend verzeichnet; eine Reihe
regionaler Missernten genügte, um die
Bevölkerung den heftigsten Hungerqualen
auszusetzen.

Seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts

waren mit der Entwicklung des modernen

Verkehrswesens die eigentlichen Hungersnöte
auf den europäischen Osten, auf Indien

und Ostasien beschränkt. In Russland haben
bei der ungeheuren Ausdehnung des Reiches
Organisationsschwierigkeiten es mit sich
gebracht, dass zu wiederholten Malen in einzelnen

Landesgegenden eine wahre Hungersnot
herrschte, während trotzdem Brotgetreide zur
Ausfuhr ins Ausland gelangte; besonders hart
waren die beiden Hungerjahre 1891/92 und

< 1905. In Indien brachten allein die beiden
Jahre 1761 und 1769/70 mehr als zehn
Millionen Menschen den Hungertod, und das
19. Jahrhunderl weist hier nicht weniger als
9 mehr oder weniger schwere Notjahre auf.

Das Anwachsen der Getreideproduktion,
die Entwicklung des neuzeitlichen Eisenbahnnetzes

und der maritimen Verkehrswege, dazu
die Tatsache, dass sozusagen während des

ganzen Jahres jederzeit auf dem weiten
Erdenrund irgendwo Getreide geerntet wird, hat
eigentliche Hungersnöte in den europäischen
Kulturländern seit 1848 vermeiden lassen. Der
Weltkrieg hat jedoch hier grundlegende
Bedingungen aufgehoben und zum Teil gänzlich
neue Verhältnisse geschaffen. Er hat zunächst
die handelspolitischen Bande zwischen den
beiden feindlichen Koalitionen gesprengt und
damit einigen Staaten, welche jahraus jahrein

aus dein Ueberschuss der grossen
Getreideexportländer schöpften, diese Quelle verstopft.
Er hat ferner die Seeschiffahrtsverbindungen
in hohem Masse gestört und bewirkt, dass der
Schiffsraum überaus selten geworden ist und
die Frachten eine schwindelnde Höhe erreicht
haben; die grosse russische Kornkammer war
dem 'Ausland seit Kriegsbeginn gänzlich
verschlossen. Er hat in den kriegführenden Ländern

die Eisenbahnen so sehr in Anspruch
genommen, dass vielfach die Brotversorgung
der grossen Zentren darunter leiden musste.
Er hat den internationalen Verkehr in
Düngmitteln unterbrochen, so dass mancherorts
dem Boden seine Schätze nicht mehr in
gleichem Ertrage abgerungen werden konnten
wie früher. Hält man dazu die Tatsache, dass
in den kriegführenden Ländern die menschliche

und animalische Arbeitskraft knapp ist,
dass weite Gebiete durch die Kriegsfurie
verödet und selbst reiche Vorräte verbrannt oder
sonstwie zerstört wurden, so wird man —
wenn man den Weltbedarf und den Weltvorrat

einander gegenüberstellt — die Knappheit,
die an dem wichtigsten aller menschlichen
Nahrungsmittel herrscht, begreifen können.

Zu einer eigentlichen Hungersnot konnte
sich dieser Mangel glücklicherweise nirgends
entwickeln; davor haben Organisationstalent
-und vorsorgliche staatliche Massnahmen
geschützt. Selbst übermässig hohe Preise konnten

durch Eingreifen der Behörden zumeist
vermieden werden. Aber harte Einschränkungen

sind mehr oder weniger allerorts notwendig

geworden.
In der Schweiz genügte vor Kriegsausbruch

die jährliche Eigenproduktion an Brotgetreide
zur Deckung eines Bedarfs von 60—70 Tagen
für die Gesamtbevölkerung, während sie noch
in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts

für 157 und um die Mitte desselben für
fast 300 Tage ausgereicht hatte. Eine Reihe

von Umständen hatte den Rückgang des
Getreidebaues verschuldet und die Bevölkerung
von der Behauung der heimischen Scholle in
erhöhtem Masse der Industrie zugeführt,
während umgekehrt die Volkszahl sich stark
vermehrt hat. Im Austausch gegen unsere
hochwertigen industriellen Erzeugnisse kam
der Weizen willig aus Russland und dem
Balkan, den Vereinigten Staaten, Kanada und
Argentinien in unser Land.

Dass dies für den Kriegsfall eine Gefahr
bedeuten musste, lag auf der Hand. Schon
im Jahre 1887 hat sich der Bund, zunächst
versuchsweise, einen kleinen Vorrat von 300
Wagen Weizen zugelegt. Der damit beschrit-
tene Weg wurde später planinässig ausgebaut
und als der Krieg ausbrach, befand sich der
Bund im Besitze einer Kriegsreserve von 2500
Wagen.

In Friedenszeiten gelangte das ausländische
Getreide namentlich auf drei grossen Zufahrtsstrassen

in die Schweiz, nämlich von Norden
über die* Rheinroute und von Süden über
Marseille und Genua. Mit Rücksicht darauf hat

° der Bund vor Kriegsausbruch mit den beiden
Nachbarstaaten, Deutschland und Frankreich,
zwei Abmachungen getroffen, welche für
unsere Getreideversorgung von grossem Werte
sein sollten:

Für den Kriegs fall verpflichteten sich nämlich
Deutschland, die dortseihst lagernden, für die
Schweiz bestimmten Getreidesendungen nicht
mit Beschlag zu belegen, und Frankreich, die
freie Zufuhr von Getreide für die Schweiz aus
zwei atlantischen Häfen nach Genf zu sichern.

Als der Krieg ausbrach, beliefen sich die
gesamten in der Schweiz lagernden Vorräte
inklusive der einheimischen Ernte auf 17,250
Wagen, was zuzüglich der in Deutschland für
Schweizer Rechnung lagernden 3000 Wagen
hei einem normalen Tagesbedarf von 140
Wagen für 145 Tage gereicht hätte. Der Bund
erliess sofort eine Reihe von Vorschriften,
welche die Streckung dieser Vorräte zum
Zwecke hatte; nicht nur wurde, was ja
selbstverständlich ist, die Ausfuhr und die Verfütte-
rung von Brotgetreide verboten, sondern es
wurden auch die Mühlen verpflichtet, nur eine
§orte, das sogen. Vollmehl, herzustellen, und
das Mehl bis zur mehlfreien Kleie auszu-
mahlen. Dem Kriegskommissariat wurde ein
eigenes Bureau angegliedert, das sich mit dem
Getreideimport zu befassen hat und das seit
Anfang Januar 1915 auf diesem Gebiete ein
Monopol besitzt. Von Kriegsbeginn bis Ende
September 1917 hat dieses Bureau Einkäufe
(Brotversorgung und monopolisierte Futtermittel)

in der Höhe von 897 Mill. Franken
vorgenommen.

Der Bezug von Auslandweizen — Amerika
wurde der hauptsächlichste und fast einzige
Lieferant — gestaltete sich, abgesehen von
den Schwierigkeiten der allerersten Zeit,
relativ befriedigend. Eine Aenderung ergab sich
hier erst, als die Vereinigten Staaten in den
Krieg eintraten; da begann die Frage der
Getreideversorgung ein kritisches Aussehen zu
gewinnen, und der Bund musste an die
Aufgabe der Rationierung herantreten. Die
Brotkarte wurde mit dem 1. Oktober 1917 für das
Gebiet der ganzen Schweiz eingeführt; sie
berechtigte ursprünglich zum Bezüge von 250
Gramm Brot pro Tag und 500 Gramm Mehl
pro Monat auf den Kopf der Bevölkerung
nebst einer Zulage für Schwerarbeiter. Seitdem

ist indes eine weitere Einschränkung
eingetreten. Die Anstrengungen zur Vermehrung
des inländischen Getreidebaues werden mit
Energie fortgesetzt. Ein kürzlicher Bundes-
ralsbeschluss verordnet neben der Erhaltung
des bisherigen Getreidebaues sowohl für
Winter- als auch für Sommergetreide die
Ausdehnung des Wintergetreidebaues um 50,000
Hektaren, welche planmässig auf die einzelnen

Kantone verteilt wurden.

Wie die Situation der schweizerischen
Brotversorgung sich gegenwärtig darstellt, lässt
sich am besten in die Worte fassen: erträglich,
wenn auch nicht befriedigend. Das Gespenst
einer Hungersnot ist weit davon entfernt,
unsere täglichen Sorgen zu vermehren, aber
die Aufrechterhaltung unserer Lehensmittelbilanz

erfordert die unausgesetzte Aufmerksamkeit

von Seiten der obersten Landesbehörden,
denen wir in erster Linie dafür Dank

wissen müssen, dass die bisherigen dreieinhalb

Kriegsjahre noch relativ gnädig an uns
vorbeigegangen sind. Möge dies auch ferner
der Fall sein! Was der Hunger ist, weiss
unsere heutige Generation nicht mehr, auch
nicht aus den Erzählungen der Väter; aber
jemand, der den Ereignissen näher stand, ein
Zürcher Pfarrer des 18. Jahrhunderts, Joh.
Heinr. Waser, urteilt in seinen noch heute
lesenswerten Aufzeichnungen wie folgt: «Ein
Menschenverlust durch die Pest kann in zehn
Jahren wieder ersetzt werden, aber mit dem
Schaden der Theure und Hungersnoth hat es
eine viel traurigere Bewandtniss. Nach der
Theurung ist das übriggebliebene Volk
ausgemergelt, muthlos, leidet an allem Nothwen-
digen Mangel und kann sich Jahre lang nicht
erholen. Wenn dagegen eine Pestilenz vorbei
ist, so sind die übriggebliebenen gar munter
und freudig; die Verstorbenen haben Platz
gemacht und Erbschaften hinterlassen und
deswegen heirathet wer heirathen kann.»

Die schwere Sorge um den Alltag wird
gemildert durch die Hoffnung auf die Zukunft;
so will es ein inneres Gesetz, das dem menschlichen

Herzen gegeben. Sittlicher Ernst,
Arbeits- und Schaffensfreude, sind imstande,
eherne Fesseln zu sprengen, wenn der Wille
zur Tat vorhanden. Die wirtschaftliche Not,
die über die Welt hereingebrochen ist, bildet
gewiss eine schwere Last für die Zukunft, für
unsere Generation und für unsere Kinder.
Aber auch diese Fesseln können und müssen
gesprengt werden, wenn die Menschheil aus
der Wiederkehr des Friedens die Kraft der
Verjüngung und der Erneuerung findet.
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| | Aus andern Vereinen. I [

Hotelier-Verein Zürich. Am 30. Januar hielt
der Verein der Hoteliers von Zürich und Umgebung
im Hotel «Bellevue» seine Generalversammlung ab.
Nach Erledigung der üblichen Geschäfte wurde der
Vorstand teilweise neu bestellt, nachdem es nicht
gelungen war, den bisherigen Präsidenten, Herrn
Hotelier E. Manz, zum «Gotthard», der eine Reihe
von Jahren mit rühmenswerter Aufopferung und
vorbildlicher Geschicklichkeit die Leitung des
Zürcher Hotelier-Vereins besorgt hatte, zu veranlassen,
das Präsidium weiter beizubehalten. An dessen Stelle
wurde Hr. Golden, Hotel Habis, gewählt. Der übrige
Vorstand wurde wie folgt bestellt: Vizepräsident
E. Manz (Gotthard), Quästor Steiger (Neptun),
Sekretär H. Besimo; als Beisitzer amten die Herren
Neithardt (Limmathof), Kleber (Eden) und Giere
(Pelikan). Der Verein bestellte zudem eine Anzahl
Delegationen und behandelte eine Reihe von
Berufsfragen.

Berner Hotelier-Verein. Dem Jahresbericht dieses

Vereins pro 1917 entnehmen wir im Auszuge
folgende Daten: Der Mitgliederbestand hat sich
sehr verändert. Infolge Vermietung verschiedener
Hotels und Pensionen zu Verwaltungszwecken an
den Bund und fremde Gesandtschaften sind einige
Betriebe ihrem ursprünglichen Zweck entzogen
worden. Daraus resultierte eine starke Verminderung

der Bettenzahl, die in Verbindung mit der
Vermehrung der Logiernächte sich bei den übrigen
Hotels sehr wohltuend geltend machte. Die
Frequenzzahlen sind denn auch im abgelaufenen Jahr
wohl die höchsten, die in Bern je verzeichnet wurden,

weist doch die Fremdenstalistik bei 136,142
abgestiegenen Personen rund 500,000 Logiernächte
nach. Diese bedeutende Vermehrung machte sich
speziell in den Hotels II. Ranges spürbar, indem
die Hotels I. Ranges schon im Vorjahr ziemlich
am Ende der Aufnahmemöglichkeit angekommen
waren. — Fast Hand in Hand mit der guten
Frequenz geht auch die Besserstellung der Hotelpreise.
Das Minimalpreis-Regulativ, das gegenüber dem

früheren Tarif bedeutende Aufschläge aufweist,
konnte mit 1. März 1917 in Kraft gesetzt werden.
Die Durchführung ging glatt vor sich, so dass der
eingesetzte Kontrolleur keine Klagen über
Unterbietung der. festgesetzten Preise vorzubringen hatte.
Einzig und allein die Kontrollmögliehkeit muss an
einigen Orten noch erleichtert werden, durch
Einrichtung einfacher Ilülfsbücher. lin Monat
September wurden dann zu den neuen Preisen noch
spezielle Zuschläge für Heizung etc. beschlossen,
und zwar für Hotels 1. Ranges: 75 Cts. bis t Fr.,
für Häuser II. Ranges 30 bis 50 Cts. Audi diese
Zuschläge werden von den Gästen durchwegs
einverlangt. Trotzdem ist es mit den finanziellen
Ergehnissen der Berner Hotels keineswegs etwa gut
bestellt, woran vor allem die Lebensmittelteuerung
die Schuld trägt. Die grosse Entwertung des Geldes

bringt es mit sich, dass man für alle Bedarfsartikel

mehr als das Doppelte auslegen muss als
früher. Wohl haben die Hotels ihre Preise bedeutend

erhöht, aber auf das Doppelte sind sie noch
bei weitem nicht gestiegen. Die Konjunktur hat
zwar den Berner Hoteliers geholfen, die allernol-
wendigsten Preissteigerungen vorzunehmen, dabei
muss aber festgestellt werden, dass eine
Ausnützung der guten Konjunktur nirgends eingetreten

ist. Speziell in den Speisenpreisen hat die
Berner Ilotelerie und im besondern die Hotels
II. Ranges nicht mit den Aufschlägen des Marktes
Schritt gehalten. Es ist dies nach Ansicht des
Berichterstatters ein Fehler, denn sobald die
Frequenz wieder nachlässt, dürfte es erst recht nicht
mehr möglich sein, das Versäumte nachzuholen,
so dass sich der Schaden dann doppelt bemerkbar
machen wird. — Der Bericht geht sodann zu den
behördlichen Vorschriften über, die im Vereinsjahr
wie Pilze aus dem Boden schössen und der
Vereinsleitung ein vollgeriillelt Mass von Arbeit
verursachten. Namentlich die Vorschrift der fleischlosen

Tage und die Einschränkung der Menus
brachten dem Sekretariat Hunderte von Anfragen.
Den Bemühungen des Sekretärs ist es mehrfach
gelungen, gewisse Härten der ersten Verordnung
durch mehrmaliges direktes Vorsprechen bei
Bundesrat Schultheis und den in Betracht fallenden
Kanzleien, zu "mildern. Schliesslich wurde aber >zur
Erleichterung aller Hoteliers die ganze Verordnung
abgeändert und die fleischlosen Tage aufgehoben.
Die Klagen über mangelhafte Zuteilung von Zucker,
Konservierungszucker, Reis, Teigwaren, würden
alle weilergeleilet und vielfach mit vollem Erfolg.
So ist es z. B. nur dem energischen Protest des
Vereins zu verdanken, wenn die Berner Hotels
überhaupt mit Konservierungszucker versorgt wurden.

Auch das Verbot der Abgabe von frischem
Brot und schliesslich die Brotkarle verlangten viele
Konferenzen mit den Behörden, und es brauchte
eine zähe Arbeit, um die in Aussicht genommene,
die Hotelerie besonders schädigende Gemeinde-
Brotkarte in eine allgemeine schweizerische
Brotkarte zu verwandeln. Zwei weitere Eingaben
verlangten für die Hotels eine spezielle Mehlzuweisung;

es wurde denselben jedoch aus Grüjiden der
Konsequenz keine Folge gegeben. — Die
Vorschrift des Bundesrates, wonach in Privathaushalt
und Hotels wichtige Nahrungsmittel für höchstens
14 Tage in Vorrat liegen dürfen, hat den
Berichterstatter ferner veranlasst, in der bernischen Handels-

und Gewerbekammer dagegen Stellung zu
nehmen und es ist diesem Schritte zu verdanken,
wenn in der Folge eine weniger rigorose
Durchführung der Vorschrift durch die kantonalen
Behörden Platz griff. — Auch die Einschränkung
des Brenstoffverbrauches hat zu vielen Besprechungen

sowohl mit den Bundesbehörden als auch
mit den kantonalen und städtischen Behörden An-
lass gegeben und manches würde wohl noch schlimmer

stehen, wenn nicht seitens des Vereins alles
versucht worden wäre, die Verordnung für die
örtliche Hotelerie einigermassen erträglich zu
gestalten.

:Iii Kleine Chronik, !"• I
a a "

Vcrsicherungs-Akt.-Ges. Winterthur. Von der
Schweizer. Unfallversicherungs-Aktiengesellschaft in
Winterthur wurden im Januar 1918: 7247 Schäden
reguliert, nämlich: In der Unfall- und Haftpflicht-
Versicherung 22 Todesfälle, 178 Invaliditätsfälle,
6580 Kurfälle, 363 Sachschäden, in der Einbruchdiebstahl-

und Kautionsversiclierung: 104 Fälle.
Förderung des Gastgewerbes in Bayern. Die

bayrische Reichsratskammer hat zur Förderung
des Gastwirtschaflswesens 10,000 Mark bewilligt.
Ferner ist die Gründung einer Gastwirtschaftsschule

in Aussicht genommen und es ist derselben
schon jetzt eine Jahressubvention von 10,000 Mk.
zugesagt.

Alkoholverbot in den Vereinigten Staaten? Das
Repräsentantenhaus hat, der «Daily Mail» zufolge,
mit 282 gegen 128 Stimmen eine Resolution
angenommen, die den Verkauf alkoholischer Getränke
in den Vereinigten Staaten verbietet. Dieser Be¬
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schluss kann erst Gesetzeskraft erlangen, wenn er
vom Senat wie von zwei Dritteln der einzelnen
Staaten angenommen worden ist. Der Vorschiaß,
den Verkauf leichter Weine und üiere von dieser
Besliinniunß auszuschliessen. wurde ahßelehnt.

Verminderunß der Zahl der Wirtschaften im
Kanton Zürich. Auf eine hierauf zielende Anregung
im Kantonsrat bemerkte Reg.-Rat IX Ernst, dieselbe
verdiene alle Beachlunß, da im Kanton Zürich die
Wirtschaften im Ueberfluss vorhanden seien. Was
den Aufkauf von Wirtschaftspulenten anbelangl.
so macht man sich darüber vielfach unrichtiße Vor-
slellunßen. Ein Wirtschaftspatent ßibt nämlich im
Kanton Zürich nur ein persönliches Hecht, das

jederzeit verweißert werden kann, womit die Zahl
der Wirtschaften von seiher zurückgeht. Eine
Ausnahme machen die soßen. «ehehat ten Iasernen»,
hei denen ein immerwahrendes Hecht bestellt. Ihre
Zahl beträßt aber nur 120—130 und ihr Rückkauf
würde nur eine ßerinßfüßiße Verminderunß der
Zahl "der Wirtschaften ermößlichen.

Der Kurßust In der Fuchsschlinße. Ein
Deutscher, der in den hei Orselina (Locarno) ließenden
Wäldern spazierte, trat mit dem Fuss in eine
Schlinge, die zum Fanßen von Füchsen ßeleßl
worden war und aus einem zur Erde ßehoßenen
Baume und einem starken Messinßdraht bestand.
Die Schlinße löste sich und der Fremde wurde in
die Luft ßezoßen, den Kopf nach unten. In dieser
Laße verblieb er einiße Stunden, und das sich im
Kopfe ansammelnde Blut finß an, aus (lern Körper
herauszutreten. Zum Glück wurden seine Hilferufe
von einem Passanten ßehört und darauf der
Aermste aus seiner ungemütlichen Laße befreit.
(Hoffentlich wird dem leichtsinniflen Fallensteller
eine exemplarische Strafe zuteil. Red.)

Bcstandcsaufnahnie von Speisefett und Speiseöl.
Nach einer Verfüßunß des Schweizer. Volkswirt-
schaflsdcparlements ist vom 12. bis 24. Februar in
sämtlichen Gemeinden eine Beslandesaufnahme
über die im Besitze und Gewahrsam der Haushal-
lunßsvorstände sowie von einzelstehenden Pcrso-
iten, öffentlichen und privaten Anstallen und an-
slnltsiihnlichen Beiriehen (Volksküchen, Speisean-
stalten, Arheiterkantinen) befindlichen Vorräte an
Speisefetten und Speiseölen durchzuführen. Von
dieser Beslandesaufnahme ausgeschlossen sind die
Vorräte in ßewerblichen, industriellen Gross- und
Kleinhandelsbetrieben für deren gewerbliche,
industrielle und Ilandelszwccke, inklusive Will-
s ehalte n, Hotels und Pcnsione n. Hierüber

finden Bestandesaufnahmen nach besonderen
Verlüßunßen des Departementes statt.

Einstellunß des DampfschiffVerkehrs auf den
Seen des Berner Oberlandes. Der Dampfschiffverkehr

auf dem Thuner- und Brienzersee ist am
4. Februar einßeslcllt worden. Die Massnahme
musste weßen Kohlenmanßels Betroffen werden
und wird bis auf weiteres in Krall bleiben, das
heissl so lanße, bis wieder irßendwie Koblen er-
lüiltlicb sind. Für den Tbunersee hofft man, im
Mai die Führten von neuem aufnehmen zu können
und für den Brienzersee studiert man die Fräße
der Aushilfe durch Motorboote. Unterdessen ist
das linke Ufer des Brienzersees übel dran, während
am rechten die vielumstrittene Schmalspurbahn
ihre Daseinsberechtißunß neu bestätißt. Am Thuner-
see hilft die rechtsufriße Elektrische trefflich aus.

Projekt einer nationalen Zentralstelle für Hebung
der schweizerischen Verkehrswirtschaft. Eine auf
Einladung der fortschrittlichen Bürßerpartei in
Baselstadt einberufene, sehr zahlreich besuchte
Versammlung in der Safranzunft in Basel hörte ein
Heferat von Nationalrat Gelpke über die Stellung-
nahme Basels zu der geßenwärtigen Transportkrisis
an und fassle einstimmig eine Resolution, die der
Erwartung Ausdruck gibt, dass sich die Handelsund

Industriekreise der Stadt in Verbindung mit
der volkswirtschaftlichen Delegation, im Hinblick
auf die bestehende Transportkrise unverzüglich
zusammenschlössen, um auf dem Wege der organisierten

Selbsthilfe eine «Nationale Zentralstelle zur
Hebung der schweizerischen VerkehrsWirtschaft»
in Gestalt einer freien Vereinigung mit Silz in Basel
ins Leben zu rufen. Die wichtigste Aufgabe dieser
Vereinigung bestünde zurzeit darin, eine beförderliche

Anhandnahme der für eine Vollinanspruchnahme
der schweizerischen Hauptschienenwege

notwendigen bau- und betriebstechnischen Reorga-
nisationsarbeiten in die Wege zu leiten, sowie das
zur Konsolidierung der Großschiffalirt und einer
verbesserten Kohlenbeförderung auf dem Rhein
praktisch erreichbare, in Anlehnung an die von den
Behörden und dem Schiffahrlsverein vorgeschlagenen

Lösungen zu verwirklichen.

Zur Stellung der Schweiz im west - östlichen
Transitverkehr. In der sehr wichtigen Relation
Paris-Wien (-Orient) des Personenlransiles ist die

Stellung der mit dem Parcour Delle-Zürich-Buchs
beteiligten Schweiz gegenüber der betriebstechnisch
überlegenen Umleitung über Strassburg-München
in den letzten Frietlensjahren immer ungünstiger
geworden. Man hoffte auf eine Wendung durch
den beschleunigten Ausbau des Bahnkörpers und
der Zugsverbindungen der Arlbergbahn. Leider
muss diese Hoffnung begraben werden, wie sich
aus einer kürzlichen Rede des österreichischen
Eisenbahnministers im Staatseisenbahnrat ergibt.
Der Minister führte daselbst nach einem Bericht
der «N*. Z. Ztg.» u. a. folgendes aus: Im Personenverkehr

werde vor allem der Zustand der
Lokomotiven zu deren .schonungsvoller Ausnützung
zwingen. Die Fahrgeschwindigkeiten und die Zugs-
belaslungen würden verringert oder, wenn letzteres
vermieden werden solle, die Geschwindigkeiten
noch weiter herabgesetzt werden müssen.
Verbesserungen des Personenverkehrs
werden hinter dringenden Bedürfnissen

des Güterverkehrs zurückstehen
müssen. Die Ausgestaltung der für

den Kohlenverkehr wichtigen Nordbahn und der
Balkandurchzugslinien werde den Vorzug erhalten.
Bei der Wiederherstellung der Lokomotiven und
Wagen werden die Bedürfnisse des Güterverkehrs
vorangehen.

Witterung im Dezember 1917.

Berlchtd.Schweiz.meteorologischen Zentralstation.

j, ;! Fremdenfrequenz. ![
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St. Moritz. Die Statistik des Verkehrsbureaus
ergab für den 8./9. Februar folgende Zahlen:

Deutsche

1./2. 11.18. 2./3.II. 17.

Franzosen

Oesterreicher und Ungarn • •

Portugiesen, Spanier und Griechen
Italiener
Dänen, Schweden, Norweger • • •

Amerikaner
Angehörige anderer Nationen • •

Insgesamt • • • 1458

290 255
37 43

752 647
26 75
39 62
13 15
29 29
84 34
65 48
22 47
13 11
38 48
50 34

1458 1348

Zahl der Tage j

8cbnee

mit

Gewitter Nebel
helle

I mit :

trübe stark.
jWind

Basel 5 0 1 0 15 2

Chaux-de-Fonds 14 0 0 1 11 2

St. Gallen 8 0 11 2 16 5

Zürich 8 0 5 1 14 3
'

Luzern 8 0 3 2 16 1

Bern 8 0 14 2 15 2

Neuenburg 8 0 6 1 18 4

Genf 4 0 5 5 15 2

Lausanne 7 0 4 3 15 5

Montreux 6 0 1 9 11 1

Sion 2' 0 6 7 7 2

Chur 4 0 3 9 9 3

Engelberg 8 0 5 9 11 5

Davos 6 0 2 11 6 4

Rigi-Kulm 9 0 6 7 9 19

Säntis 10 0 8 4 8 6

Lugano 3 0 1 9 12 5

Sonnenscheindauer in Stunden: Zürich 46, Basel 65
Chaux-de-Fondi 84, Bern 62, Genf 57, Montreux 55,

Lugano 76, Davos 93.

ßotel-ßmftäftsbiiclKr
praktisch und billig, sind erhältlich beim

Zentralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins

Basel.

Musterbogen gratis zur Einsicht.

NEUCHATEL

PERRIER
SAINT-BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREduJURY
BERNE 1914.

3114/3133

Mobilisation de guerre.
Direcicur ou gerant d'bötel
officior, cherche remplacement du 15 Fövrier au 15 Mai.
Ecrire sous G. D. 2513 au Bureau des annonces de la Revue
Suisse des Hötels, Bäle.

Zu kaufen gesucht:
Ein guterhaltener

Eiskonservator
sowie eine

Kaffeemiltile
für Grossbetrieb. Gefl. Offerten unter Chiffre S. N. 3512 an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.
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weiss und gelb, in Kübeln von
35—65 Kilogramm, garantiert
3169 gute Qualität (Za.l717g)

it Fr. 1.50 per Kilo.
Lagerhaus

Welti-Furrer A.-G.
Müllerstrasse 16, Zürich.
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Brikeffpresse
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Zur Brikeftftierung von Kohlenstaub,
Koks, Sägemehl,Torf, Gerberlohe.

Brikettproben können besichtigt werden.
Auskunft betreffend Bindemittel gratis. 2501

John B. Netzler, Zürich
Fraumünster Strasse 15. bhh

zu kaufen gesucht.
Einer- u. Doppelzimmer komplett.
Nur moderne, guterhaltene erste
Qualität kann in Betracht kommen.

Wäsche- u. Kücheninventar.
Ausführliche Offerten erbeten an
JE. Strauss, Hotel Helvetia,
Kreuzlingen. 2508

Hotel Fepsonal

iifi

Kurhaus und Pension
ca. 900 Meter ü. M., an wunderbarer Lage der Zentralschweiz, mit
mildem Klima, eigener Landwirtschaft und Quellwasser, zirka
70 Betten, nebst allem Zubehör, ist sofort vorteilhaft käuflich.

Auskunft erteilt kostenlos: 2522

Firma C. VOLDERAUER, BASEL
Kaufmännisches Vermittlungs-Bureau.

Schweizerische Actien-Gesellschaft

BAMBERGER, LEROI & Co., ZÜRICH
Fabrik sanitärer Einrichtungen ————

SOCIETE ANONYME SUISSE

BAMBERGER, LEROI & CLI, ZURICH
Fabrication d'appareils sanitaires 2417

Zu kaufen gesucht:
1100 Unterleintiicher
in tadellosem Zustande. Offerten unter Chiffre B. Bf. 3480 an die
Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

&2ÜÜ: J)atneu-5alou-Orcli«tcr
,,La bella Georgette"

Frei ab 1. April. Offerten an Kapellmeister Konstant!-
nesco, Hotel National, Schaffhausen. 2514

Suisse francais, 2 7 ans, ayant suivi une Ecole d'Höteliers en Suisse
et en Angleterre et ayant en outre <5te en place dans plusieurs hötels
de Ier ordre en Suisse, puis pendant 4 ans en Angleterre, possddant
ä fond l'anglais et de bonnes notions d'allemand, cherche place de

Miraptai en de M-Mm.
Certificate ä disposition. Adresser les offres: Casier postal

19891, Bulle (Fribourg). 5217 (P167B)

AXA
KAFFEE-GROSSRÖSTEREI * MALZKAFFEE-FABRIK

S. PLÜSS, BASEL.
Fachmännisch ausgewählte Qualliätskaffee, Malzkaffee.

Spezialmlsdiung „Halb und Halb". (2163)

Hotel-Restaurant
von fächkundigen Leuten (Küchenchef)

zu pachten gesucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre S. R. 3503 an die Annoncen-

Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

und

sucht und empfiehlt das

Städtische
Arbeitsamt Zürich

Der Stellennachweis, bezw.
die Vermittlung von Personal
ist unentgeltlich. —
Fahrpreisermäßigung (V, Taxe)
für in der Schweiz wohnhafte
Stellensuchende. — Prompte
Besorgung aller Aufträge.

IMännerabteilang:
Stauffacherquai 17. Tel. 2903.

Frauenabteilung:
Flössergasse 15. Tel. Selnau 2128

j Jfotcl-Silber j
| Vorteilhaft zu Verkaufen i

komplett für 80 Personen
oder serienweise. Das Silber
ist noch ungebruueht, in
Originalverpackung von erst-
klassiger Firma, in Privat-
besitz. Offerten unter Chiffre

* B. S. 2524 an die Ann.-Abt.
d. Schweiz. Hotel-Revue, Basel.

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation flmriswil.

Nerven- u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) * Sorgfältige Pflege. * Gegründet 1891.
Hausarzt: Dr. Wannler. m* czk 1035k3M7) Chefarzt: Dr. Krayenbühl.

Schweizerische Hotelfachschule. Luzern.

Nächster Servierkurs
25. 'Februar — 6.|April.

Prospekte durch die Direktion. —
2525

Bekanntes, fachkundiges Ehepaar wünscht die

Direktion
eines guten Hotels zu Übernehmen. Prima Referenzen aus
erstklassigen Häusern. Pacht nicht ausgeschlossen.

Offerten unter Chiffre Z. R. M. 1087 befördert Rudolf
Mosse, ZUrich. (Z460o) 3171

Pour aprüs guerre.
Hotelier, proprietaire dans ville d'eau frangaise tres

renommee, prendrait associe et ensuite successeur.
Adr. offres ä A. T., Avenue de la gare, 27, Lausanne. 2521

Zu kaufen gesucht:
2—3 gebrauchte, noch gut erhaltene p sol y 5218

Dampfkochgefässe
verwendbar für Niederdruckdampf, mit je ca. 150 Liter Inhalt. Gefl.
Angebote mit Preisangabe an Fr. Michel, Verwalter, Münsingen.

Kupfer-Kiichenbatterie
schweres Material, für Hotel oder Restaurant geeignet, günstig
zu verkaufen. Offerten an Oase Stand 14095, Genf. 2510

I Gebrüder Wieland Ierstellen vorteilhaft |Elektrische Licht-und
Kraftanlagen jed.Art
N I Bureau und Verkaufslokal: n

" | Stampfenbachstr. 42, Zürich | s

Hotel-Restaurant.
Pour raisons de santd, ä remettre dans grande ville des

bords du Ldman, ä proximite d'une gare principale C. F. F.,

HötelRestaurant meuble
de 50 chambres (76 lits). — Loyer modere. — Conditions de reprise
favorables. — Affaire d'avenir.

S'adresser ä MM. Redard, Notaire, et Grossi, Regisseur,
Terreaux 2, Lausanne. (JH. 30584 JO.) 2527

Qttatuor de datttes
cherche engagement pour la pro-
chaine Saison d'dtö. Ecrire ä Mile.
Fanchiottl, Villa Mascotte, Menton
(France). 549 l. 5220

aus gutem Hause, ein Quantum
guterhaltene

Greppen- und
Corridor-Eäwfer.

Offerten unter Chiffre G. 2526 2.
an die Annoncen-Abteilung der
Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Junge Dome
Schweizerin, mehrere Jahre
in grossem Hotel im Ausland

tätig gewesen,

sucht Stellung
in Bureau, Etage oder
Reception. 5221

Offerten gefl. unter Chiffre
L 633 Z an Publicitas
A. G., Zürich.

Zu mieten gesucht
in Internierten-Betrieb, eine grosse

Marmite
event. Kauf nicht ausgeschlossen.
Ebendaselbst auch eine Anzahl

starke, gebrauchte

Stühle
zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
W. H. 3519 an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Agenten
gesucht für leichte Vertretung,
bei hoher Provision. Offerten:
„Commerce", Palestrinastr. 18,
Amsterdam. 2507

Zu Verkaufen
ein prächtiges,prakt.eingerichtetes

Buffet
(260x160 cm geeignet in Salle
i manger. Photo zur Einsicht.
E. Balmer, Niesenstrasse, Spiez.



I SCHUTZ-MARKE!

A.SENNHAUSER'S

HELVETIA
BacK-

TT-

Puddinspulver
Crfemepulver
Saucenpulver

fUr Hotels und Restaurants

bei kiloweisem
Bezüge sehr vorteilhaft.

Nährmittel-Fabrik Helvetia

A. Sennhauser, Zürich
Rezeptbuch gratis. 2506

PORRENTRUY

ä remettreP 267P

pour le 8 Juillet 1918. CJonvien-
drait pour famille abstinente.
S'adresser t\ 91. le Pasteur
Strasser, Porrentruy. 5216

A vendre
Occasion exceptionnelle

Hotel-Pension
50 lits, situation merveilleuse,
pouvant convenir pour clinique
ou Sanatorium. Sur desir le pro-
priötaire resterait interesse. 2482

Öftres sous chiffre 1800 A B

poste restante, Vevey.

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(JahreB- u. Saisongeechäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu Yerkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

Schweiz. Hl Industrie

G. Kuhn-Elchacker

Zur ch
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

diPBer Branche.

Gute, .preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Strengreelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2484

Feinste Referenzen.

MINERALQUELLE

SCHWEIZERISCHES
BTDHZKGE
ERSTEN * RANGES
VERSANDTBÜRO IN ZÜRICH

* * *
Sturzenegger & Gasser.
Erhältlich in sämtlichen

Mineralwasser-Geschäften.

Kinderloses Ehepaar
(Küchenchef), erfahren im Hotel-
und Restaurationsbetrieb, wünscht

oder die Leitung eines solchen
Geschäftes zu übernehmen. Gefl.
Offerten unter Ch. L. R. 3511
nn die Annoncen-Abteilung der
Schweizer Hotel -Ravne,
Basel.

MONTREUX.

entre gare et debarcadere.
Beile situation. 40 chambres.
Confort moderne. S adresser:

London Hause, Montreux.

,sTl

jedem Besitzer einer gezogenen ganzen Serie (=30 Losobligationen) der

rat l-II

1 Haupttreffer a Fr. 50.000 Fr. 50,000
1

77 a B 30,000 „ 30,000
2 n k

77 20,000 40,000
24

7)
iL

7) 10,000 „ 240,000
1

n U
71 8,000 8,000

38 a
JJ 7,00) „ 266,000

26
n k 6,000 156,000

11
n a 77 5,000 „ 55,000

1 Treffer k
77 4,000 4,000

2 n k
77 2,500 „ 5,000

2
n k 2,000 „ 4,000

182
n

k
n 1,000 „ 182,000

263
77

k
77

500 131,500
12

7J
k

77
250 3,000

408
n k

77 200 81,600
810 n k 100 81,000

2,a30 k
77

50 „ 126,500
1,300 77 a 25 „ 52,500
8,841 n k 20 „ 176,820

135,545 77 k „ 10 „ 1,350,450

150,000 Treffer mit Fr. 3,028,370

innert der ersten 28 Ziehungen.

Jedes dieser Lose wird zurückbezahlt
sei es mit einem Haupttreffer von Fr. 50,000, 30,000, 20,000 10,000,
8000, 7000, 6000, 5000, 4000 usw. oder wenigstens mit der Einlage von 10 Fr.

im Laufe von 200 grossen Ziehungen.

s'°h s°f°r' e'ne °der mehrere Obligationen der

mOPCl In »IC BllClflaj Typographie Bern zu kaufen. Nur 10 Franken ül
kostet ein Original Prämienlos und es muss mit einem der untenstehenden Treffer
gezogen werdeD.

Der Ziehungsplan umlasst folgende Treffer: Auf jede Serie entfallen in den Anfangs-
Ziehungen garantiert 7 grössere Treffer und
natürlich 23 Rückzahlungen von je 10 Franken.

Jeder Besitzer einer gezogenen ganzen
Serie muss in den ersten 28 Ziehungen garantiert

7 grössere Treffer und selostverstündlich
23 Rückzahlungen ä 10 Fr. erzielen.

Die Anschaffung ganzer Serien 30
Losobligationen ist somit sehr empfehlenswert.

Im Durchschnitt fast jedes zehnte Los ein
grösserer Treffer.

Jährlich 4 grosse Ziehungen, Haupttreffer:
Fr. 50,000, 30,000, 20,000, 10,000, 8000 etc.

Bei Kauf Yon ganzen Serien auf Teilzahlung
ist eine Anzahlung von mindestens 1 Fr. per
Los oder 30 Fr. per ganze Serie zu leisten. Die
monatlichen Abzahlungen müssen sodann
wenigstens 10 Fr. pro Serie betragen. Auf Wunsch
Gratisprospekt.

In jedem Falle gelangt der Käufer sofort
in den Besitz'der bestellten Obligationen.

Folgerung: Durch die Obligationanleihe werden 1,500,000 Fr. aufgenommen u. 3,028,370 Fr. zurückbezablt.

Glück auf!
Konzessionäre des Prämien-Anleihens der Typographia Bern •

Bankeffekten» u. Kommissionshaus A.=G.
Bern, Montbijoustrasse 34.

Bestellschein.
An die Firma Bankeflekten- u. Kommissionshaus A.-G., Monbijoiistr. 34,
Bern, Konzessionäre des Prämien-Anleiliens der Typographia Bern.

Hiermit bestelle ich bei Ihnen:

Stück Original-Prämienlos - von 10 Franken, Nominale der Typographia
Bern ä 10 Franken per Stück.
Stück komplette Serien (je 30 Prämienlose) ä 300 Franken per Serie.

* gegen Barzahlung.
* gegen monatliche Zahlungen ä Fr. 5.— in laufender Rechnung.
* gegen monatliche Zahlungen ä Fr. 10.— in laufender Rechnung.

Dan hAviuritPhtn hal)e ich auf Ihr Postcheckkonto III/J391 einbezahlt.
® * wollen Sie per Nachnahme zuzüglich Spesen erheben.

* NichtgewUnschtes streichen.

Ort und Datum:

2518

Unterschrift und genaue Adresse:

Verkauf event. Verpachtung
Grand Hotel mit anschliessender Kuranstalt

in

_ erstklassigem, berühmtem Luftkurort
auch sehr geeignet als Sanatorium oder Erziehungsanstalt.

Anfrage unter Chiffre W. R. 2472 an die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Schema für JCotelbnchhaltung

D

a

a

V

von fl. Egli und E. Stigeler.
Ein Leitfaden für Hoteliers, nebst
Musterdarstellung der im Rechnungswesen eines
Hotelbetriebes notwendigen Geschäftsbücher.
11 separate Broschüren. Preis Fr. 7.50.
(Nachnahmeporto 45 Cts.) Zu beziehen
durch die Schweizer Hotel-Revue, Basel,

oder die Buchhandlungen.

^Oacmaaaa

a
a

o
a
a

a
D
a

ß

Zu kaufen gesucht
eine gebrauchte, gut erhaltene

Silber

(kleines Modell), System Wenger,
Delsberg. Offerten an Postfach

No. 20851, Korn-
b aus, Bern. 5215 tP 657 Y)

Cbampagnerflaschen

station, kauft Gg. Widmer. Ebnat-
Kappel. Daselbst werden gebrauchte,

gut erhaltene Konservenbüchsen
3/4 bis 10 kg. Inhalt angekauft.

Hotelaktiengesellschaften
und

Hoteliers!
In Mentone, Monte Carlo, Nizza, sowie in
Luzern, Montreux, St. Moritz oder Umgebung

suche ich ein Hotel allerersten Ranges
zu kaufen. Offerten mit ausführt. Beschreibung

unter S. H. 2517 an die Annoncen-
Abteil. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

TEPPICHHAU5
SCHUSTERuCO
ZÜRICH 5 ST.GALLEN

Zag. G. 049 3131

Gesucht
Grössere u. auch kleine

Posten in:

Cognac
Gin

Whiskies
Chartreuse
Benedictine
Champagne

(französisch)
Original-Marken.
Nur für Inland.

Offerten mit äussersten Preisen,

Angabe der betreffenden
Marke und Anzahl unter
Chiffre G. R. 2505 an die
Annoncen-Abt. der Schweizer

Hotel-Revue, Basel.V- ^
Hotel-SRestauront-

BuchfährungCO CO
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durob
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie Gratis-
prospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels tmd Restaurants

Buchführung ein; auf Wunsch
auch dAB System des Schweizer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Btloher. Gehe auch nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücberexperte 2124

Aeltestes Spezialbureau der Schweiz

MAISON FONDEE EN 4829

SWISS

Berne 1914

Medaille i avecFelicitations

d*0 r i i du Jury

MAULER *C,E
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Ciosetpapier
in Rollen liefern
zu Fabrikpreisen (2515)

P. Gimmi & Co., St. Gallen.
Musterofferten zu Diensten.

Neueinrichtungen
Nachtragungen
Ordnen vernachlässigter

Buchhaltungen
Bilanzen z». 2544 g

besorgt zuverlässig und
diskret :-i64

E. Isler, Zürich
Tunierstrasse Nr. 27.

MONTREUX
HOTEL-PENSION
completement remis u neuf, bien situe sous tous rapports, A

2 minutes do la gare et du debarcadere, est

A LODER.
Adresser offres sous chiffre X. 30.394 C. " Annonce»

Suisse» S.A., Lausanne. «494 a. 20.294 C.

C. Volderauer, Basel
Kaufmännisches Vermittlungs-Bureau

empfiehlt sich für streng reelle Vermittlungen
von gut empfohlenen

Hotels und Pensionen in der Schweiz.
Gegründet 1868. • Prima Referenzen. 2523

Les Oeufs frais evapores
des etablissements JOHN LAVTON & CO LTD

Representation generale pour la Suisse:
11, Rue du Port, GENfiVE

^ - sont alisolument frais et cxcellenls au
gout, garantis purs, sans aucun colorant
ni adjoiietion do eonscrvateurs usuels.

S'emploiail pour tons lea usufic.t culi-
naires, couime h'S <rufs at coquilles.

Economie, proprete, simplioite, sont les
hois points essentials realises par 110s

ccnfs evapoi'os.

Avis important. l1as confondre notro pruduit
avec certaines poudrcs offeitos.

1 Kilo Melange, equivalent ü 100 oenfs frais fr. 22.50
1

„ Jauncs, n „ 250 juunos „ 23.50

Concessionnaires exclusifs pour la vente aux hotels:
Region de Montreux etValais: O. Legeret, Montreux

Canton des Orisons: Iff. ltadrutt, St. Jloritz
„ du Tcssin : A. Bongni, Lugano.

Toute commande peut etre ndressee directement !i
l'Agence pi'incipale.
Echantillons ä disposition de MM. les liöteliers.

Kotel-pensioti
25 Betten

mit gutgehendem Restaurant, guter Klientel, ist
wegen Krankheit des Besitzers an tüchtige Fachleute

zuVerpächter,»Verkaufen.
Grosse Rendite aucli während des Krieges nachweisbar.

Gell. Offerten unter Chiffre B 812 Y an Publi-
citas A.-G., Bern. 62i9

^^^einster
Aperitif Feinster

Liquet^^^

Allein echtes

Bürgermeister!)
:: nicht trübend ::
dem neuen Gesetz entsprechend

Fabr. seit 1815 :: Alleiniger Fabrikant

E. Meyer, Basel
Prämiert: Bern 1857, Basel 1877, ZUrlch 1883, Paris 1889

Basel 1901 Goldene Medaille 2235

Ausrangierte Hotel =Wäsche
Leere Flaschen

kauft: Gesellschaft für Verwertung von Abfällen
vorm. T. Levy-Isliker, Birsfelden-Basel. 24905

FILIALEN; Basel, Zürich, Albisrieden, Grüze b. Winterthur, Schaffhausen,
St.Gallen, Rorschach, Chur, Davos-Platz, Viganello b.Lugano, Neuchätel.

AICH«
Bureau- und Ausstellungsraum
31 Utoquai ZÜRICH 8 Utoquai 31

Telephon: Hottingen 32.17

Klein-Kühlmaschine
„Autofrigor" automatisch ]

für

Hotels

Restaurants
und

Delikatessen-I

Handlungen.
Mehrfach patentiert
: in vielen Staaten :

(2073) 27/17 I
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Dormant suite ä de nombreuses demandes,
l'Ecole professionnelle de la Sociötö Suisse des
Hoteliers 0 Cour-Lausanne arrangera pour
hoteliers el secretaires (dames et messieurs)
1111

I« Ctus d'ioMiKtion dans la lomplailie Ml
(sgsteme Egli & Stigeler)

qui durera drois jours, soit du Jeudi, 21 F6-
vrier 1918, 9 hemes du matin, au Samedi,
23 FCvrier, soir.

Prix description: fr. 15.—, materiel sco-
laire extra.

La possession du «Schema pour la compta-
bilite d'hötel», par Egli & Stigeler, est obliga-
toire. Prix reduit pour les participants: fr 6.—.

Prierc d'adresser les inscriptions jusqu'au
16 F6vrier au Bureau Central de la Society
Suisse des Höteliers, on directement a la

Direction de l'Ecole profeuionnelle höteliüre

ä [onr-Laosanne.

NE. Sur demande les participants habitant
hors de Lausanne sont loges et nourris ä

l'Ecole professionnelle. Demander les conditions

a la Direction de l'Ecole.

Ancienne et nouvelle ordonnance de sursis.

(Correspondance.)

Lors de la discussion sur la erise de

l'industrie höteliere ä l'occasion de 1'Assembler

generale extraordinaire de la Societe
Suisse des Hoteliers, il est apparu que la
nouvelle Ordonnance du Conseil federal sur le
parachevemenl de la loi de la poursuite pour
dette et la faillile (loi du 27 Octobre 1917) n'a
pas trouve partout approbation sans reserve.
On a fait notammenl valoir que celte Ordonnance,

qui devait en premiere ligne apporter
Secours a l'industrie höteliere en detresse, ne
röpond que faihlcment aux hesoins de celle-ci.
Les höteliers ne sont nullement coupahles
ilans cette erise, celle-ci n'est point de leur
laute, elle est due uniquement ä la guerre
et consequeniment il est injuste d'user, vis-fi-
vis du -döbiteur, d'une procedure nuisant ä

son credit et ä son honneur commercial. Un
sursis concordataire selon les prescriptions
genörales en vigueur lui serait preferable. Ce

qui avait et£ reclame, c'etait l'extension de la
garantie par voie de gage ä trois nouveaux
interets sur le capital et commencement du
dölai d'ainortissement. pour les interets ecluis,
deux ans apres la conclusion de la paix, com-
me cela a ete decrete en Antriebe.

Cette critique pent se comprendre si Ton
considere la situation reellement difficile de
la majorite des hotels, situation qui, ;t moins
de contre-mesure appropriee, se developpera
fatalement en catastrophe apres la signature
de la paix. La critique n'est eependant fondee
qu'en partie. Nous ne pouvons en eilet re-
noncer ä reconnoitre que l'attitude des höteliers

doit paraitre un pen inconsequente. Apres
que de tons cotes on a reclame line repartition

equitable des charges entre les debiteurs
et les creanciers et qu'il a ete finalement donne
satisfaction ä ce desir sous la forme d'un
concordat pour les, interets, on vent revenir hi-
dessus parce que le Conseil föderal a ajoute
quelques dispositions protectrices en faveur
des creanciers. On devrait de prime ahord

comprendre que ces dispositions protectrices
n'etaient pas evitables. Le souci de leur avenir
et de l'avenir de leurs compagnons d'infortune
ne pent eependant pas excuser messieurs les
critiques qui vont un peu loin dans leur juge-
ment condamnanl les mesures du Conseil
federal. j

II est visible d'apres le proces-verbal de
seance publie qu'une reponse circonstancielle
et materielle n'a pas ete adressee a ces
critiques. Qu'il nous soit done permis de revenir
encore ici sur certains points.

II nous faut tout d'abord declarer que nous
non plus nous ne pouvons pas approuver le
refus obstine oppose par le Conseil federal
a l'extension du gage sur un terrain. Les rai-
sons alleguees par les autoriles disant que les
droits regulierement acquis des creanciers sont
inviolables sont des raisons qui ne repondent
plus ä la realite. On a par ces temps de guerre
dejit touche dans notre pays, et sans se gener,
ä des droits plus sacres que ceux des creanciers,

mais une simple extension de l'Ordon-
nance protectrice des hoteliers (Ordonnance
de 1915), d'emblee ne pouvait pas entrer en
discussion, parce que cela equivaudrait ä un
avantagement des creanciers de premieres
hypotheques qui peuvent exiger aujourd'hui,
sans gros risque, la realisation forcee si l'in-
leret echu depuis longtemps menace d'echap-
per ä la saisie. Cela est naturellement au
detriment des creanciers hypothecates de rangs
suivants qui dans les conditions d'aujourd'hui
sont obliges de compter certainement avec la
perte de leurs creances ii moins que des
cautions parfaitenient solvables n'interviennent.
Mais les garants sont chose rare, car dans la
plupart des cas les cautions sont eux-memes
en rapports etroits avec l'hötellerie et par
consequent ne sont pas eux-memes couches
sur des lits de roses. Aucun creancier n'a pre-
sentement interet ii reclamer la realisation
forcee d'un immeuble hotelier, mais chacun
v est contraint legalement si le debiteur doit
trois interets el si l'on ne veut pas que le droit
de gage pour 1'interet depuis longtemps echu
soit perdu. Le creancier d'une hypotheque
non de premier rang devra finalement s'accom-
moder de la renonciation au droit de gage s'il
a seulement la perspective de sauver son
capital-creance. II n'en va pas ainsi pour le
creancier de premiere hypotheque qui se
trouve assure jusqu'au dernier centime. On
le voit, sous le regime de l'Ordonnance
protectrice höteliere de 1915 les interets des
creanciers sont en partie opposes les uns aux
autres; sur un point eependant ils sont iden-
tiques et c'esl que possibility etait offerte au
debiteur loyal de tenir durant la erise, parce
qu'un autre debiteur non plus, ni le creancier
lui-meme ne pouvait toucher son capital-
interets comme miseur de rimmeuble.

Un moyen de garantir les debiteurs et les
creanciers serait en tout cas l'extension de la
mise sous gage aux interets futurs et la fixation

d'un delai ä long terme pour 1'amortisse-
ment des detles resultant d'interets composes.
Nous sommes convaincus que tons les
creanciers auraient salue avec plaisir cette solution,

parce qu'elle leur aurail impose seulement

un minimum de sacrifices. Le Conseil
federal, soi-disant si soucieux de proteger les
interets des creanciers, aurait done dfl proce-
der plulot ii une petite revision de l'Ordonnance

de 1915 sur la protection des hotels,
Ordonnance qui merite tout aussi bien le nom
(l'Ordonnance pour la protection des creanciers,

puisqu'elle reclame des creanciers seulement

le sursis qui les protege, mais pour le
surplus impose ä l'hötelier tons les sacrifices
dans ce malheur national dont personne oil
tout le monde est responsable.

Or, au lieu de cela, que le Conseil federal
a-t-il fait on que nous apporte l'Ordonnance
du 27 Octobre 1917'? Celle-ci a dejii ete dis-

cutee en detail dans notre journal, nous
pouvons done nous borner ä en resumer brieve-
ment la teneur. Aux termes de cet arrete le
debiteur qui demontre:
.1° qu'aulrement la continuation dc son exploi¬

tation jusqu'au retour de la paix lui est

impossible;
2° qu'une fois revenus les temps normaux le

gage offrira probablemenl de nouveau une
couverlure pour les creances sous gage;

3° que l'amortissement par acomptes des in¬
terets lui sera possible dans les delais du
sursis,

pent legalement exiger de ses creanciers
gagistes:
a) le sursis pour les creances do capital jus-

qu'ü fin 1922,

b) le sursis pour les interets composes (inte¬
rets de capitaux) garantis par gage avec
droit de les regier au plus tard dans 15 ans,

c) remise des interets pour le capital qui de-

passe l'estimation officielle du gage pen¬
dant le meme espace de temps qu'il est dit

i a la lettre a),
(I) remise de 1'interet differe sur les inlerets-

capital admis au sursis,
e) pour autant qu'apres estimation ils parais-

sent couverts deux nouveaux interets echeant
1 dans l'avenir peuvent etre englobes dans le

sursis (soit done en tout jusqu'a 5 interets
annuels) si le debiteur etablit que leur paie-
ment lui sera impossible pendant le temps
de guerre.
Sauf le sursis des creances de capital jus-

'qu'au 31 Decembre 1923 au plus tard et sauf
les trois interets annuels l'Ordonnance de
protection höteliere de 1915 ne renferme rien de
'semblable. On peut done constater d'emblee
qu'on impose maintenant aux creanciers
gagistes de reels sacrifices. Oui, objectera-t-on,
tout cela serait bei et bon, mais pour parti-
ciper a ces avantages juridiques nous sommes
•obliges d'accepter une procedure fort desagre-
.able, nous prenons place sur la banquette de
jla misere et e'en est fait de noire credit. A
Icela nous repondrons: si un debiteur, pendant
(une erise de la violence de celle que nous
.ttraversons et (jont la faute lui est absolument
,etrangere, est oblige de s'entendre avec ses
creanciers, nulle personne de sens droit ne le
;J-egardera pour cela d'un mauvais oeil. Or,
ce n'est plus un secret pour le public qu'il part

- quelques exceptions tous les höteliers sont
dans l'embarras. Pourquoi done ne pas en-
vjsager les faits clairement en face et essayer
dfe restaurer une bonne fois a fond la situa-

Uitioli? II est vrai, certes, que la procedure
appliquee dans le concordat selon la nouvelle
prescription ne produit pas un effet tres en-
gageant, mais ecoutons ce que Monsieur le

.Juge federal Jaeger dit dans son commentaire
pour justifier cette procedure:

«Le nouveau sursis ne peut etre reclame et
"accorde qu'en liaison avec un concordat en-
globant tous les creanciers; la procedure pour

^1'obtenir forme une partie constitutive de la
procedure generale existant en matiere de

concordat applicable tout aussi bien au sursis
{•qu'au concordat. Separer le sursis-gage de la
iprocedure generale reglant le concordat et con-
sentir une procedure particuliere, comme
l'Ordonnance de protection höteliere le prevovait
'encore, etait chose impossible. En effet, le
traitement propose pour les creanciers-gagistes

'presuppose l'insolvabilite generale du debiteur,
le fait qu'il ne peut plus amortir ses obligations

non seulement au moyen des revenus
produits par l'objet du gage, mais meine au
moyen du restant de son avoir. Partout ofi
l'on n'a pas a faire avec des creances-rentes les
autres actifs repondent, comme en faveur des

,autres creanciers, egalemenl en faveur des
creanciers-gagistes pour le paiement des inte¬

rets arrieres et des capitaux exigibles. Qui
(lone peut payer sur les autres entites de sa
fortune des interets d'un gage n'a naturellement

pas a revendiquer un traitement d'excep-
lion. La chose n'est done pas faisable sans un
examen de l'actif general du debiteur. On ne
peut consequemment pas laisser tout simple-
men t de cöte les creanciers ordinaires et borner

la procedure aux creanciers-gagistes.
D'autre part il est clair que si des sacrifices

sont imposes aux creanciers-gagistes, les
creanciers ordinaires ont, de plus fort, ii
supporter, eux aussi, des sacrifices. II n'est done
pas admissible que le debiteur sous gage satis-
fasse entierement ses creanciers ordinaires au
moyen de ses ressources liquides existantes et
qu'il fasse attendre totalement les creanciers-
gagistes. Ce serait la un traitement deloyal
pratique au detriment des creanciers et qui
ä teneur de l'article 306, al. 2, du Code civil
suisse, rendrait le debiteur indigne du benefice

du concordat. Avant done d'accorder ;i
un debiteur le bienfait du sursis gagiste
exceptional il convient d'examiner si des arrangements

de ce genre ont ete passes par lui.
Autant que les dettes sous gage sont non cou-
vertes les creanciers-gagistes ont droit au
meme traitement que les creanciers ordinaires.
Les creanciers-gagistes sont done parfaitenient
fondes a vouloir etre informes pour savoir
quels autres creanciers existent encore et de
quelle fa^on alors les creanciers ordinaires ob-
liendront satisfaction pour leurs creances.
Etablir tout cela n'est possible que par un
appel ii produire les creances, appel qui in-
combe au syndic du concordat et par l'inven-
taire dresse par lui de tout l'actif du debiteur.»

Ce sont lä des appreciations qui jettent une
reelle clarte sur le sujet, notamment la re-
marque disant que le creancier-gagiste posse-
dant pour un pret une creance sous obligation
ecrite ne doit pas etre place en plus mauvaise
posture que le creancier ordinaire, tous deux
doivent supporter des sacrifices. Mais la chose
n'est possible qu'avec la procedure concordataire.

Cela ne veut pas dire eependant que
dans tous les cas il doive etre pratique ii l'egard
des creanciers ordinaires une reduction sur
leurs creances. En general, dans 1'interet de
la continuation de la marclie de l'etablisse-
ment par le debiteur, cela ne sera pas neces-
saire, mais pour obtenir le sursis sous gage,
il suffit d'obtenir aussi le consentement des
creanciers ordinaires a un sursis purement el
simplement, sans reduction de la creance. La
majorite des creanciers pour un concordat
conclu sur cette base devrait pouvoir etre
rendu difficilement obtenable. Si ä 1'expira-
tion du sursis tons les creanciers sont
entierement satisfaits le debiteur" peut röclamer
ii l'autorite concordataire que ce .fait soit
porte ii la connaissance du public comme
l'aura ete auparavant le concordat lui-meme.
Le debiteur sera done ainsi completement
rehabilite vis-ii-vis du public.

Une coniparaison nous oblige de recon-
naitre que par rapport ä l'Ordonnance höteliere

de 1915, l'Ordonnance du 27 Octobre
1917 constitue un progres essentiel, car elle
permet ii l'hötelier de restaurer d'une fagon
durable sa situation ii condition que les experts
charges d'estimer les immeubles ii hypothe-
quer se basent pour la fixation de la valeur
acluelle sur les recettes presentement tirees
par le debiteur de son exploitation, autrement
dit ii condition que le debiteur pendant la duree
du sursis n'ait ii payer d'interet que ce que
les recettes lui permeltent durant le meme
espace de temps.

11 conviendrait enfin de remarquer que,
sans qu'elle vienne elle-meme ii application,
l'Ordonnance du 27 Octobre 1917 peut exercer
son influence bienfaisante sur l'arrangement
amiable entre creancier et debiteur, cela en
faveur de ce dernier. Comme on le sait, l'Or-



donnance consacre pendant la duree du sursis
sur capital l'improductivite d'interet du capital
depassant la nouvelle estimation. Maint cre-
ancier place en mauvais rang preferera sans
doute ä une perte totale ou partielle d'interets
pendant une longue duree une renonciation au
droit de gage tout court pour un ou deux in-
terets annuels non regies et finalement il sera
encore content si le debiteur lui offre der-
riere les hypotheques existanles un nouveau
droit de gage pour les interels resultant de la
mise sous gage. Meme dans les cas les plus
mauvais le creancier s'en trouvera financiere-
ment encore mieux ainsi qu'avec le sursis
judiciaire, mais il n'est naturellement pas protege

contre une action d'autres creanciers-
gagistes.

Que resultera-t-il des demarches entreprises
en execution de la resolution de 1'Assemblee
generale du 29 Novembre 1917? Nous n'ose-
rions emettre aucune prophetie, mais pour
eviter des deceptions il sera prudent de ne pas
s'abandonner ä de trop brillantes esperances.
Meme en supposant qu'ä Berne on prete
l'oreille ä ces discours et qu'efl principe on
n'y consente au sursis des nouveaux interets
avec extension de la mise sous gage le cas
pourrait se produire que la procedure adoptee

pour l'obtention de ce sursis gate aux hoteliers
la joie de leur conquele. Un sursis depassant
1'Ordonnance de 1915 onererait notablement
le creancier-gagiste et provoquerait des
dispositions protectrices en sa t'aveur. Les memes
apprehensions qui, ä propos de 1'Ordonnance
du 27 Octobre 1917, ont su se faire valoir
contre la limitation de la procedure chez les
creanciers-gagistes seront de nouveau cer-
tainement invoquees. On dira que le creancier
ordinaire doit lui aussi supporter des sacrifices.

Jusqu'oü ceux-ci doivent aller, c'est ce
qui ne peut etre etabli que par le concordat
ou par une procedure du meme genre. Nous
croyons en outre devoir attirer l'attention sur
le fait que chez les hoteliers on tient trop peu
comple des scrupules des autorites contre les
lois speciales ä edicter en faveur de tel ou tel
metier. Certes cette anxiete ä l'endroit de sem-
blables lois speciales ne se congoit pas Ires,
bien quand on se place devant les yeux une
autre sorte de lois speciales qui, gaimenl et
froidemenl, par des impöts extraordinaires in-;
justifies arrachent aux hoteliers leurs sous;
amerement gagnes. ;

Qjuelle que soit Tissue des pourparlers de
Berne, 1'Ordonnance du 27 Octobre 1917 peut
reellemenl faciliter les clioses ä beaucoup de

debiteurs et retablir leur situation d'une fagon
durable. Contrairemenl ä 1'Ordonnance de
1915 eile impose aux creanciers-gagistes des
sacrifices financiers partiellement importants.
Meme la solution scion le modele autriehien
et comme la voudrait un certain nombre
d'höteliers ne pourra pas amener une meil-
leure repartition des charges. Nous croyons
done le moment venu de proceder au reta-
blissement de la situation hoteliere. II ne sert
de rien d'attendre pour cela que la paix soit
conclue. Les conditions pour le debiteur ne
seront pas plus favorables alors qu'ä present;
au contraire, il doit s'attendre ä ce que les
creanciers hypothecates marqueront moins
de bonne volonte vis-ä-vis des demandes de
sursis parce qu'il y aura alors assez d'ache-
teurs pour les hotels qui tomberont sous le
marteau du commissaire-priseur. De plus,
d'apres 1'Ordonnance du 27 Octobre 1917 ct
aux termes de celle-c.i les sursis ne peuvent
etre accordes que durant la guerre. Pour les
concordats conclus plus tard ce sont les
dispositions generales ordinaires qui probable-
ment prevaudront. Or, ces dispositions disent
que ni un sursis plus long ni une remise
d'interet ne pourront etre imposes aux creanciers-
gagistes.

II y aura lieu, naturellement, de voir dans
chaque cas, si la nouvelle Ordonnance est
applicable. Comme les dispositions ä cet ägard
sont assez strides les clioses n'iront pas tou-
jours ties facilement. 11 faut done saluer le
fait que la Societe Suisse des Hoteliers a pris
Tinitiative de la fondation d une organisation
fiduciaire pour Thotellerie. Cette organisation
est appelee ä rendre lie grands services pour
l'amelioration de la situation generale dans
notre industrie et dans les affaires visant au
retablissemenl de celle-ci. Nous souhaitons
done de voir le projet se realiser prochaine-
ment. F. T.
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Guides anglais. II s'est fonde en Angleterre.
avec des capilaux tres importants, une Societe qui
s'occupera exelusivenient de la publication de
guides en anglais sur le type des Ba-decker. l.a
couverture en sera bleue; le eontenu, redige avec
les plus grands soins, aura une valour bien supe-
rieure, ä tons les points de vue. aux guides Ba>-
decker. Le volume sur la Suisse est dejä en
preparation. La difficulte la plus grande de Tentre-
prise est d'indiquer les prix des hotels et des
cheniins de fer valables pour les preiniöres aunties
de Tapres-guerre; qui peut les fixer ou les p red ire?

V
Stellen-Anzeiger N° 6

J
Durch Besdüutt der Generalversammlung des
Schweizer Hotelier-Vereins ist den Mitgliedern
empfohlen worden, denjenigen Siellesuchenden,
welche die Fachschule in Cour-Lausanne be¬

sucht haben, den Vorzug zu geben.

Par decision de 1'Assembles g£n£rale de la
Soci£i£ Suisse des Höteliers, il a recommandf
aux soci£iaires, quand ils ont besoin de
personnel, de donner la preference ä ceux des
postulants qui auront fr6quente l'Ecole pro-

fessionnelle de Cour-Lausanne.
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BufTetdame, tüchtige, seriöse, gesucht zu baldigem Eintritt
ftir grossen Betrieb. Chiffre 1179

Chef de cuisine ayant fait sa carriere dans des hotels de
tout premier ordre est demande pour saison d'etö, Mai-Octobre.

Envoyei offres avec copies de certificate, photo, pretentions de
salaire. Chiffre 1193

Gärtner, mit Kenntnissen in Schlosserei und Schreinerei, gesucht
per sofort in Kurhaus. Jahresstellung. Offerten mit Zeugniskopien

erbeten. Chiffre 1192

Gesucht fUr die Saison 1918: I. Küchenhaushälterin,
Entremetler, Diätkoch, Garde ä manger, I. Kom-

mis, II. Kommls, Konservenköchin, Personalkoch
eventuell Köchin. 1. KafTeeköchin, 1. u. II. Kasserolier,
I. u. II. Zimmerkellner event. Etagenservierfräulein,
I. u. 11. Restauranttochter, I., II. u. III. Dlätsaaltoch-
ter, Saaltöchter, Courrlersaaltochter,
Zimmermädchen, 2 Gtagenportlers, Liftmädchen,
Büglerinnen. Angebote mit Uehaltsansprtlchen, Zeugnisabschriften,
Bild und Altersangabe an die Direktion des Hotel und Kurhaus A.-G.,
St. Blasien (Baden;. 1167

Gesucht in grosses Berghotel der Zentralschweiz für kommende
Sommer sa1 son: 1 Buffetfräuiein. 1 Obersaaltochter,

1 Lingere,ltücht. Wäscherin, 1 Köchln. lAide-Köchin,
1 Casseroller, 2 Küchenmädchen, 2 Officemädchen.
Offerten mit Photo und Zeugniskopien, nebst Retourmarke erbeten.

Chiffre 1182

Gesucht nach Interlaken, Grand Hotel Victoria, per ca. Mitte Mai:
I. Saucler, I. Entremetler, I. Pätlssier, I.

Kaffeeköchln, Chef de rang, Chef d'ötage, Saalkellner,
Etagenportler, Chasseur, Wäscherin. Offerten

nebst Zeugniskopien, Bild und Retoarmarke an die-Direktion er-
beten. 1173 «

Gesucht für grösseres Etablissement der Zentralschweiz,
Saison Mai-September, 1 bilanzsichere, tüchtige und gewissenhafte

kaufm. Buchhalterin ; 1 Sekretär oder Sekretärin
für Reception nnd Kassa, mit dem Güstejournal vertraut, 1

Oberkellner oder Obersaaltochter, tüchtig und energisch in der
Ueberwachung des Personals; 1 Büffet- und Restaurationstochter,

1 fleisBlge, selbstündige Lingere; 1 erfahrener
Kellerbursche, 1 gewandte Katfeeköchin, jüngere
Portlers, Zimmermädchen und Saaltöchter. [Offerten
mit Zeugniskopien, Bild, [[Gehaltsansprüchen und Retourmarke
erbeten. Chiffre ff97

Gesucht: 1 Office Gouvernante, 1 erste Lingere, mit
der Dampfmange vertraut und im Maschinenstopfen gut

bewandert, 1 erste Clätterin für Fremdellwilsche, 1 zweite
Clätterln, 1 Ausbildungsmädchen-Glätterin, 2 Lin-
geriemädchen.l Of ficemädchen, 4 Küchenmädchen,
l Zimmermädchen, 1 Etagenportier, l junger
Kellerbursche, 1 junger Badgehilfe nnd 1 junge Badgehilfin.
Offerten mit Zeugnisabschriften, Photo, Altersangabe und I.olm-
ansprüchen an die Direktion des Grand Hotel Baden (Aargan). 1196

Gesucht ingrosses.gutgehendes Berghotel für Saison Mai-Okt.:
änsserst tüchtiger, erfahrener Küchenchef mit mehrjähriger
Praxis in besten Häusern; gewandte, energische Obersaaltochter

; tüchtige, gut präsentierende Restauranttochter.
Chiffre 1194

Gesucht für die Sommersaison: 1 tüchtige, sprachenkundige
ServlertOChter für Cafe-Restaurant uudTea-room: 1 tüchtige,

selbständige Köchin; 1 Zimmermädchen ;l
Küchenmädchen. Zeugnisabschriften mit Photo und Altersangabe
erbeten. Chiffre 1195

Gesucht zu baldigem Eintritt in Passantenhotel I. Ranges:
1 tüchtiger, jüngerer Etagenportler, 1 Unterportier

sowie 1 znverlässiger, junger Nachtportier (Nachtwächter).
Offerten mit Photo und Zeugniskopien erbeten. Chiffre 1198

Llngöre. Durchans tüchtige, gesunde, gewissenhafte Lingere,
von angenehmem Charakter, welche das Weissnähen gelernt,

und gut fflcken, maschinenstopfen und wennmöglich bügeln kann,
gesucht. Gute Jahresstelle in mittelgr. Passantenhotel I. Ranges.
Alter 25—28 Jahre. Zeugnisse und Photo erbeten. Chiffre 1191

Küchenchef, tüchtiger, für erstklassiges Sanatorium in Grau-
bünden gesacht, Eintritt Anfang April. Jahresstelle. Gehalt

Fr. 250 monatlich. Chiffre 1187

Yj 42 Die Einsender von Bewerbungs-
" schreiben werden hiemit

wiederholt aufgefordert, ihren Offerten nur
Photographien in Visitformat, möglichst unanf-
gezogen, beizufügen. Für eingesandte
Originalzeugnisse übernimmt die Expedition keine
Verantwortung. Antwortmarken, die ihren Zweck
erreichen sollen, werden am vorteilhaftesten auf
das Bewerbungsschreiben seihst, statt auf den

Briefumschlag, lose angeheftet.

StEllenoBsuclii! "Demandus de places

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlag.
Schweiz Ausland
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Bureaustelle. Tochter, gesetzten Alters, spracbenkundig in
Wort und Schrift, energisch und tUchtig Im Hotelfach, sucht

Stelle für Bureau nnd Stutze der Hausfrau. Jahresstelle bevorzugt.

Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Chiffre 39

Chef de reception, Suisse, 30 ans, liberd du service militaire,
4 langues principales, connaissant toutes les branches de

l'hötellerie, meilleures references, cherche place en Suisse ou ä
Fetranger. Entree de suite ou öpoque a convenir. Chiffre 4

Chef de reception, Schweizer. 29 Jahre, sucht Jahres- oder
Saisonstelle. Chiffre 15

Chef de röception-Oberkellner» Bündner, 30 Jahre, für
1918 militärfrei, sucht Engagement ab 1. Mai. Chiffre 26

Directeur, Suisse, experiments, cherche place en Suisse ou a
l'dtranger. Meilleureß references. Entrde epoque ä convenir.

Chiffic 27

Direktor» Hotelier mit fachkundiger Frau, sucht Engagement i

als Leiter eines kleineren Geschäftes. Prima Referenzen.
Bescheidene Lohnansprüehe, Stelle als Direktor, Empfangschef ;

oder 1. Sekretär (Sekretärin, Gouvernante, I. Saaltochter) würde |

auch angenommen. Chiffre 31

Direktor. Junger, energischer Schweizer, 29 Jahre, sprachen- \

kundig, sucht Stelle als Direktor, Chef de reception, event,
auch als erster Kassier-Sekretär. Chiffre 71

i

Direktor. Junger, energischer Schweizer, 23 Jahre, sprachen-
kundig, snoht Stelle als Direktor, Chef de reception, event,

auch als erster Kassier-Sekretär. Chiffre 915

Direktor«G£rant«Chef de reception» 38 Jahre, sucht
per sofort Engagement in Hotel oder Restaurant. Erstkl.

Referenzen. Chiffre 923

Secretaire (II*)» Vaudois, 20 ans, diplomd de TEcole pro-
fessionnelle de la Societe Suisse des Hoteliers ä Cour-Lausanne

et du cours de cuisine de la meme dcole, cherche place de secretaire-
comptable dans hötel de premier ordre de la Suisse allemande on
italienne. Chiffre 50

Secretaire, jeune homme, 23 ans, Suisse, bonne connaissance
du service, quatre langues, libre du service militaire, cherche

place. Enlree aussitöt que possible. Chiffre 59

Secretaire* Grison, 24 ans, libre du service militaire, connais¬
sant les trois langues nationales, trös au courant de Ja comp-

tabilite d'hötel, ayant pratique dans plusieurs maisons de prem.
ordre, cherche place de suite. Certificate et bonnes rdförences ä
disposition. Chiffre 12

Secret aire«Volontaire» Suissesse, 22 ans, serieuse, saebant
franQais, allemand et passablemont anglais, stdno-dactylo-

graphie et differents travaux de bureau, cherche place dans hotel
de la Suisse allemande ou italienne, pour le printemps. Chiffre 44

Sekretär«Kassier«Chef de reception, Schweizer, 30
Jahre, langjährige Praxis in Küche, Keller, Service u Bureau,

sprachenkundig, sucht unter bescheidenen Ansprüchen Vertrauensstelle.
Beste Referenzen. Persönliche Vorstellung jederzeit.

Chiffre Iii

Sekretär, Schweizer, sprachenknndig, seit 6 Jahren im Hotel¬
fach tätig, sucht Engagement auf Anfang Juni als Sekretär-

Kassier oder Journalfilbrer. Gute Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 25

Sekretär«Kassier» Schweizer, 24 Jahre, gut präsentierend,
der vier Sprachen mächtig, sucht Stelle auf Februar. BescheP

dene Ansprüche. Chiffre 22

Vertrauensposten. Langjähriger Oberkellner in erstkl.
Häusern, gesetzt. Alters, sucht dauernden Vertrauensposten,

sei es &1b Controlleur, Bureau oder Kassier. Bescheidene
Ansprüche. Chiffre 941

Volontaire. Jeune hotelier, Suisse franQais, 20 ans, parlant
1'alJemand, ddsirant se mettre au courant des travaux de

bureau, cherche place comme volontaire, dans un hotel. AdreB-'
ser offres ä R. Dubois, Avenue G. Olivier 10, Lausanne. 68 i

MM«W:«] i

1 s 1 Salle & Restaurant. ;!i-iaaaai....!

Maltre d'hötel, chef de restauraut ou d'dtage, äge de 25 ans,
parlant les 3 langues, au courant de la comptabilite, munl.

de bonnes references, cherche place ä 1'anneo ou saison (si
possible dans le Canton de Vaud) pour fin Fevrier ou epoque ä eon-g
venir. Chiffre 69

Oberkellner, Schweizer, z. Z. in erstkl. Hause des Engalins
als solcher tätig, sucht Beschäftigung für .Frübjahrsaison,

würde event. Aushilfsstelle annehmen. Chiffre 961

Oberkellner, Schweizer, 29 Jahre, der Haoptsprachon mäch¬
tig, mit prima Zeugaissen, sucht Saison- oder Jahresstelle,'

event, auch als Chef de service oder Chef d'dtage. Chiffre 67

Oberkellner, Schweizer,30 Jahre, der3 Hauptsprachen mächtig,
mit besten Referenzen ans erstklassigen Häusern, sucht

Engagement in erstes Haus auf Frühjahr (Mitte ApriP. Chiffre 57

Oberkellner, Schweizer, spracbenkundig und erfahren, auch
mit Bureauarbeiten vertraut, sucht Saison- oder Jahresposten.

Zeugnisse von erstklassigen Häusern zu Diensten. Chiffre 674

Oberkellner» tüchtig, erfahren, arbeitsam, deutsch, franzö¬
sisch, englisch, 35 Jahre, sacht, auf gestützt erste Referenzen,

Stellung. Persönliche Vorstellung. Chiffre 5

Oberkellner» Schweizer, 33 Jahre, der Hauptsprachen mächtig,
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse des In- und Auslandes,

Jahres- oder Saisonstelle. Chiffre 35

Oberkellner, Bündner, der 4 llanptspraoben mächtig, mtli-
tärfrei, sucht Beschäftigung ab März bis Juni, eventuell auch

Aashilfsstelle. Chiffre 961

Oberkellner«Maitre d'hötel» tüchtiger, energischer, 34
Jahre, im Restaurant- und Table d'höte-Service durchaus

bewandert, sucht sich auf kommendes Frühjahr zn verändern. Nnr
erste, langjährige und beste Referenzen. Chiffre 3

Obersaaltochter. Im Hotelfach gewandte Tochter, bisher
als Obersaaltochter sowie auch als Gouvernante tätig, mit

Reception vertraut, sacht Vertrauensposten. Chiffre 16

Obersaaltochter» 4 Sprachen, sucht Saison- oder Jahres¬
stelle. Zeugnisse von ersten Hotels zu Diensten. Chiffre 55

Obersaaltochter» tüchtig und sprachenknndig, sucht Saison¬
oder Jahresstelle, event, als Officegonvernante. Chiffre 56

Saaltochter» selbständige, deutsch und französisch sprechend,
sucht Engagement für Frühlingsaison. Chiffre 49

Saaltochter» selbständige, sucht Stelle in erstklassiges Hotel
oder Tea-room, wenumöglich in Basel od. Umgebung. Oh. 74

ServlertOChter» sprachenknndig, mit prima Zeugnissen und
Referenzen, im Service durchaus erfahren, sucht Stelle per

1. Mai. Chiffre 28
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Apprenti«cuisinier» jeune homme de 18 ans chorche place
dans malson de premier ordre de la Suisse romande oü il

anra Poccasion d'apprendre le frangais. Chiffre 48

Apprentl«culslnler. Jeune homme, 16 ans, Vandois, cherche
place comme apprenti-euisinier dans hötel de premier ordre.

Elitree a volonte. Chiffre 32

Chef de cuisine» ayant travailld 4 ans dans hdtel de bonne
renommee du littoral, cherche place de saison en Suisse. Certificats

k disposition. Chiffre 34

Chef de cuisine, 45 ans, Suisse fran?ais, sobre, sedentalre,
tres econome, ayant travailld dans maisons de premier ordre,

cherche place pour de suite ou date ä convenir. Certificats ä
disposition. Chiffre 42

Chef de cuisine cherche place; acc pterait anssi place
comme chef de partie. S'adresser sous chiffre Pc. 6158 M. ä

Publicitas S. A., Montreux. 164

Chef de cuisine, interne franQais, 34 ans, desire place dans
hötel. Certificats ä disposition. Chiffre 58

r^conomattfouvernante, sucht Stelle, event, auch für Office^ oder sonst. Vertrauensposten. Chiffre 52

pconomatgouvernante, deutsch, französisch und italien.
G. sprechend, einfache, seriöse Tochter, bewandert Im Kochen
und in der Lingerie, sucht Stelle für sofort oder Frühjahr. Prima
Zeugnisse. Chiffre 66

KOCh, tüchtiger, saoht Stelle als Chef de partie, im In* oder
Ausland. Gute Zeugnisse. Chiffre 73

IXOChlehrllng. Für Jüngling, 161/, Jahre, aus guter Familie,
l\. nach absolvierter Handelsschule, deutsch und französisch
sprechend, wird Lehrstelle in gutem Hause fJahresgeschäft)
gesucht. Eintritt Ostern. Chiffre 1

Küchenchef, tüchtig im Restaurationsbetrieb, äusserst solid
und sparsam, sucht angenehme, immerbleibende Saison- oder

Jahresstelle in Etablissement II. Ranges. Chiffre 60

Küchenchef. Tüchtiger, erfahrener Chef de cuisine, 42 Jahre,
sucht baldmöglichst Stelle. Prima Zeugnisse zu Diensten.

Chiffre 995

Küchenchef» BUndner, militärfrei, welcher mehrjährige Sai¬
son in erstklassigem Hause des Eu;adins tätig ist. sucht

ab 1. März Engagement. Chifrre 662

Officebursche, 20 Jahre, militärfrei, sucht Stelle auf kom¬
mende Saison, event, als Kuchenbarsche. Hat schon ähnliche

Stelle versehen. Offerten mit Gehaltsangaben erbeten. Chiffre 46
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Commis d'ötage. Jeune homme, Suisse, 23 ans, cherche
place de suite de commis d'etage ou de restaurant. Bonnes

references ä disposition. Chiffre 53

Etagengouvernante, erfahren in Lingerie und Economat,
sucht Stelle in gutes Hans. Chiffre 47

ptagengouvernante, gesetzten Alters, sprachenkundig, mit
EL largjährigen Referenzen, sucht selbständigen Vertrauensposten.
Eintritt sofort oder später. Chiffre 54

Femme de chambre» 30 ans, Bernoise, 3 langaes principales,
connaissant le service, cherche place de suite dans maison de

premier odre de la Suisse franQaise. Meilleures röförenees. Ch, 5t

Gouvernante» tüchtige, selbständige, mittleren Alters, spra¬
chenkundig, in allen Teilen des Hotelwesens bewandert, auch

im Bureau, sucht, gestützt auf beste Referenzen, baldmöglichst
Engagement. Chiffre 62

Gouvernante» sprachenkundig und tUchtig, sucht Jahresstelle
In Etage oder Office. Chiffre 61

Zimmerkellner» Schweizer, 27 Jahre, spracbenkundig, sucht
Stelle. Eintritt Ende März. Chiffre 63

Zimmermädchen, gewandt, deutsch u. französisch sprechend,
sucht Stelle in gutgehendes Passantenhotel. Jahresstelle

bevorzugt. Eintritt nach Belieben. Chiffre 29

Zimmermädchen, junges, treues, sucht Salsonstelle in
besseres Berghotel. Kenntnis der franz. Sprache. Offerten an

Emmy Gygli, b. Familie Bigler-Feller, Coiffeur, Gurtenbühl, Bern. 65

Zimmerkellner, der 4 Hauptsprachen mächtig, sucht per sofort
passende Stelle. Chiffre 33
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Loge, LiH&Omnibus. j{J

floncierge. Schweizer, 33 Jahre, 3 Hauptsprachen, mit gutenLi Zeugnissen und Empfehlungen des In- und Auslandes, sncht
Engagement auf nächstes Frilhjahr, event, früher in nur erstkl.
Haus. Chiffre 72

flonclerge, Schweizer, sprachenkundig, 33 Jahre, militärfrei,U sucht, gestützt auf prima Zeugnisse, Sommer- eventuell
Jahresstelle. Chiffre 64

rvoncieriJe od. Conducteur, Schweizer, 35 Jahre .militärfrei,O mit guten Zeugnissen des In- und Auslandes, sprachenkundig,.
sncht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 3D

Liftler-Chasseur, Schweizer, mllltärfrei, spraohenkundlg,
mehrere Saisons in erstem Hause des Engadins tätig, sucht

Stelle ab 1 März. Referenzen zu Diensten. CInnre 994

Portler, 21 Jahre, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle Im Kan¬
ton Tessin. Chiffre 10«;;« a

I"! Bains, Cave & Jardin. i>j j
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Masseuse-Badmelsterln, tüchtig und erfahren in der
Krankenpflege, sowie mit allefi Anwendungen des

Badewesens gut vertraut, sucht passende Stelle. Offerten befördert sab
Chiffre B. D. 2059 Rudolf Mosse, Basel. (Bl. 2059 cpt.) 114
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Dame de compagnie. Jeune dame, sdrieuse, ayant ocoupö
place analogue, cherche emploi comme dame de compagnle

ou femme de chambre, en Suisse. Chiffre 6

Gouvernante, tüchtige, selbständige, gesetzten Alters, sucht
Jahresstelle als Etagen- oder Generalgouvernante. Zürich

oder Luzern bevorzugt. Chiffrd 1000

Gouvernante, im Hotelfache tüchtige, einfache, arbeitsame
Tochter, sucht Vertrauensstelle für Etage, Office und Economat.

Zürich bevorzugt. Chiffre 8

Gouvernante» in allen Zweigen des Hotelbetriebes bewan¬
dert, sprachenkundig, sucht passendes Engagement. Zeugnisse

ans Hotel ersten Ranges zu Diensten. ^ Chiffre 45

Gouvernante» energisch und sprachenkundig, sucht Stelle in
Economat u. Office, mit Etagen bevorzugt. Prima Referenzen.

Chiffre 70

Möbelschreiner, tüchtiger, im Beizen nnd Polieren bestens
bewandert, sacht passende Stelle in besseres Hotel. Zeugnisse

zq Diensten. Chiffre 40

achtwächter» gesetzten Alters, ledig, mllltärfrei, solid und
zuverlässig, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 37N

Chiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befördert.

Les lettres chiffröes des
bureaux de placement ne sont pas ac-
cept6es.

Hotelfachschule in Gaur-Lausanne

des Schweizer Hotelier-Vereins.

Vorbereitungskursvon 8monatiger Dauer
für interne Zöglinge männlichen
Geschlechts im Alter von 16 bis 18 Jahren.

3 Kochkurse von 4 monatiger Dauer für
Teilnehmer beiderlei Geschlechts.

Höherer Fachkurs von 6 monatiger Dauer
für Teilnehmer beiderlei Geschlechts. —
Eintrittsalter: 22 Jahre im Minimum.

Gratisprospekt und nähere Auskunft durch
die Direktion der Hotelfachschule in Cour-
Lausanne.

Durch Beschluss der Generalversammlung
des Schweizer Hotelier-Vereins ist den
Mitgliedern empfohlen worden, denjenigen
Stellesuchenden, welche die Fachschule in Cour-
Lausanne besucht haben, den Vorzug zu geben.


	

